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Ausgabe 


N 220. 


Kaiſer Wilhelm in ungarn. 

Bezdan, 18. September. Se. Majeſtät 
der Kaiſer Wilhelm erlegte auf der heutigen 
Jagd einen ſtarken Hirſch und einen Rehbock 
und beſichtigte mit dem Erzherzog Friedrich 
längere Zeit die Jagdbeute. — König Franz 
Joſef ſtattete heute Vormittag Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch ab und 
nahm gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer das 
Diner ein. Der König trifft morgen früh in 
Peſt ein; ebenſo werden mehrere Erzherzöge 
und Erzherzoginnen dort erwartet. 
Peſt, 18. September. Anläßlich der An⸗ 
kunft Sr. Maſeſtät des Kaiſers Wilhelm 
bleiben am Montag Vormittag ſämmtliche 
ie er ae iehnten ſowie die Bank⸗ 
uſtitute geſchloſſen; ebenſo au ie hieſi 
Wadern. aut Effettenbörſe⸗ ch die hieſige 


Der Stand der Fetreſdeprelſe. 


Es berührt faſt komiſch, wenn jetzt die 
freihändleriſche Preſſe mit der angeblichen 
Thatſache für ihre Ideen Propaganda machen 
will, daß die deutſchen Getreidepreiſe „weit 
hinter dem Stande zurückbleiben, den ſie nach 
Maßgabe der Preiſe auf dem Weltmarkte 
einnehmen müßten, wenn nicht die Berliner 
Produktenbörſe verwüſtet und der Termin⸗ 
handel verboten wäre.“ Iſt nun die be⸗ 
hauptete Thatſache richtig, hat die „Ver⸗ 
wüſtung“ der Berliner Produktenbörſe und 
das Verbot des Terminhandels eine Preis⸗ 
ſteigerung des Brotkorns verhindert, dann 
ſitzen die Brotvertheuerer nicht auf den oſt⸗ 


elbiſchen Gütern, vielmehr hatten ſie dann 


Sitz in der Burgſtraße zu Berlin. 
die behauptete Thatſache richtig und waren 
Deklamationen gegen 


Iſt 
h die 
en die „Brotvertheuerer“ 
ernſt gemeint, ſo müſſen jetzt die, welche ſich 
ſonft jo eifrig darin ergingen, denjenigen von 
Herzen dankbar ie den Brotver⸗ 
theuerern der Burgſtraße das Haudwerk ge⸗ 
eg ire logiſch. Natürlich 
hat die! thſchaft ein Intereſſe an 
hohen Preiſen, aber doch nur dann, wenn 
= a. zu gute kommen. Fließt der 
0 ug in anderer Leute Taſchen, wie 
Verhältniſſ den früheren Produktenbörſen⸗ 
ſelbſtverſtä en der Fall war, dann hat ſie 

ändlich gar kein Intereſſe daran; im 


Des alten S 
es alten Schmiedis Vermächtniß. 
Original⸗Erzählung von Car 18 a ir o w. 
(Nachdruck verboten.) 


17. Fortſetzung. 

Vom 8 A Laube aus konnte 
man jeden wahrnehmen, der durch die Hof⸗ 
thür in den Garten trat. Der Geſelle be⸗ 
ſchloß, das Haus zu umgehen und die 

intere Einzäunung des Gartens, an welche 
ſich die Laube lehnte, zu überſteigen. Ge⸗ 
räuſchlos verließ er die Kammer; niemand 
gewahrte ihn, als er das Haus verließ und 
unter den Tannenwölbungen hinglitt, deren 
Stämme dicht an den Gartenzaun heran⸗ 
aten. Leicht und gelenkig wie eine Katze 
zog er ſich an dem Bretterbau in die Höhe, 
chwang ſich hinauf und glitt ſacht in das 
thaufeuchte Gras nieder. 
: Die Sonne durchbrach eben mit leuch⸗ 
ender Glut den im tiefen Roth funkelnden 


wiolkenkranz. In den Tannen- und Eichen⸗ 
apieln, die ſich über den Garten hinab⸗ 
3 und ſich mit den Zweigen der 
. und Birnbäume zu prächtig 


aü irten Laubwölbungen einten, ſangen un⸗ 
Der Ger aldvögelein ihre Morgenlieder. 
auf der le ſah ſeinen Schatten langgeſtreckt 
der Laubhabatte, welche ſich ſeitwärts von 
Garten der Länge nach durch den 
er die black Mit einem Sprung erreichte 
grüne Halle urchflochtenen Holzwände. Die 
einen Blick mar zu dicht, als daß fie ihm 
Er war ſonach das Innere geſtattet hätte. 
gewieſen. Er lediglich auf das Gehör an⸗ 
lauſchte. Fried hielt den Athem an und 
ihrem ganzen Kr ſanfte Stimme ſchlug in 
färbung an ſein laut mit leiſer Klang⸗ 
oder las ſie? Er gr Betete die Jungfrau 
Verſe: ernahm die nachſtehenden 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Rr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge \ 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Juſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des Je- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 21. September 1897. 


Gegentheil, dann iſt nur ihr Abſatz zu Gunſten 


der ausländiſchen Konkurrenz gefährdet, die 
bei hohen Preiſen den Zoll tragen kann. 
Aber ſelbſt wenn ſie durch ſprunghaft in die 
Höhe gegangene Preiſe einen vorübergehenden 
Vortheil hätte, ſo würden doch alle ver⸗ 
ſtändigen Landwirthe mittlere, aber ſtetige 
Preiſe einer flüchtigen Hauſſe vorziehen, auf 
welche dann eine lang andauernde Baiſſe 
folgt. Kein verſtändiger Landwirth wird, 
wie wünſchenswerth es ihm auch immer ſein 
mag, hohe Preiſe für ſeine Erzeugniſſe zu 
erzielen, eine Brotvertheuerung wünſchen, 
wie ſie beiſpielsweiſe jetzt in Frankreich be⸗ 
ſteht. Was iſt denn in Frankreich die Folge 
davon? Ein allgemeines Geſchrei nach Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle. Die Getreidezölle 
ſind aber raſcher aufgehoben, als wieder ein⸗ 
geführt. Die franzöſiſche Regierung hat ſich 
dieſem Anſturm gegenüber als feſt erwieſen, 
und ſie hat in der zahlreichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung einen Rückhalt. In 
Frankreich überwiegt der Kleinbeſitz. Es iſt 
nun intereſſant, daß trotz der Brottheuerung 
gerade zu Gunſten dieſes ländlichen Klein⸗ 
beſitzes die republikaniſche Regierung die Ge- 
treidezölle aufrecht erhält, während unſere 
Anti⸗Kornzöllner immer behaupten, daß die 
ländlichen Mittel- und Kleinbeſitzer gar keinen 
Vortheil von den Getreidezöllen hätten, da 
ſie mit ihren Leuten ihre geſammte Pro⸗ 
duktion ſelber aufeſſen und ſogar noch dazu 
kaufen müßten. 


Politiſche Tagesſchau. 

In der letzten Staatsminiſterialſitzung 
find die Vorbereitungen für die Reichs⸗ 
tags arbeiten zur Sprache gekommen. 
Nach eingehender Darlegung ſeitens des 
Staatsſekretärs Nieberding hat man ſich 
dafür entſchieden, die Entwürfe über Ab⸗ 
änderung der Zivilprozeßordnung und der 
Konkursordnung dem Reichstag in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion zugehen zu laſſen. Aus 
den übrigen Reſſorts ſoll nur das abſolut 
nothwendige an den Reichstag gebracht 
werden. Bisher ſteht weder feſt, wann der 
Bundesrath, noch wann der Reichstag zu⸗ 
ſammentreten wird. 


Aus Anlaß der jüngſten Eiſenbahn⸗ 
unfälle hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten abermals eine Verfügung an 
ſämmtliche Direktionen der Staatsbahnen er⸗ 
gehen laſſen, welche folgenden Wortlaut hat: 
„Nach dem Ergebniß der angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen ſind die in letzter Zeit vorge⸗ 
kommenen beklagenswerthen Eiſenbahnunfälle 
zu einem großen Theil durch die Nichtbe⸗ 
achtung klarer und einfacher Vorſchriften 
über die Handhabung des Betriebes hervor⸗ 
gerufen worden. Ich bin daher genöthigt, 
den königlichen Eiſenbahn- Direktionen die 
genaue Beachtung des Erlaſſes vom 21. 
November 1884 zur ernſten Pflicht zu machen, 
nach welchem jede auf grobe Pflichtverletzung 
zurückzuführende Zuwiderhandlung gegen eine 
zur Sicherung des Betriebes erlaſſene Vor- 
ſchrift, auch wenn dadurch eine Störung des 
Betriebes oder ein Unfall nicht herbeigeführt 
worden iſt, in der Regel mit Dienſtentlaſſung, 
bei feſt angeſtellten Beamten mit Einleitung 
des Disziplinarverfahrens zu ahnden iſt. — 
Dies iſt ſämmtlichen Beamten und Hilfs⸗ 
beamten durch die Dienſtſtellen-Vorſteher zu 
eröffnen.“ Die Verfügung iſt durchaus 
zweckentſprechend; bei Pflichtverletzungen darf 
es nicht zugehen, wie bei der Lotterie, es 
darf nicht lediglich Glücksfall ſein, ob eine 
ſolche Verletzung ſtraflos ausgeht oder nicht, 
wenn eine Beſtrafung nur eintritt, wenn 
durch die grob fahrläſſige Nichtbefolgung 
einer zur Sicherung des Betriebes erlafjenen 
Vorſchrift eine Betriebsſtörung oder ein Un⸗ 
fall eintritt. 
wicht darauf zu legen, ob wirklich eine grobe 
Pflichtverletzung vorliegt. Eine ſolche darf nicht 
angenommen werden, wenn der beſondere Fall 
die Befolgung beſtehender Vorſchriften aus⸗ 
ſchließt. Solche Fälle find im Eiſenbahn⸗ 
betriebe nicht ſelten. Es treten da Umſtände 
ein, an welche bei Erlaß von Vorſchriften 
garnicht gedacht werden konnte und welche 
ein ſelbſtſtändiges Handeln des betreffenden 
Betriebsbeamten erfordern, das mit beſtehen— 
den Vorſchriften ſogar vielleicht in Wider⸗ 
ſpruch ſteht. In einem ſolchen Falle grobe 
Pflichtverletzung anzunehmen, wäre nicht nur 
ungerecht, die Betriebsſicherheit würde da— 
durch auch eher vermindert, als erhöht. 

————— —ä—m4—äũ¾ 


Mein Herz iſt froh, mein Herz iſt krank 

Von Deiner trauten Näh'. 

Das iſt's, warum ich ſtundenlang 

Dir in das Antlitz ſeh'. 

Dein Aug’ blitzt wie ein gold'ner Pfeil 

Mir in das Herz hinein! 

Das bangt und zuckt und wird nicht heil 

Von Luſt und Liebespein. 

Doch miſſen möcht ich nicht das Weh 

Und miſſen nicht die Luſt; 

Zuletzt ſchweigt doch, wenn ich Dich ſeh', 

Der Sturm in meiner Bruſt.“ 8 

Dann tönte leiſes Knittern, wie das 
Umſchlagen eines Blattes. Die Züge des 
Lauſchers nahmen einen diaboliſchen Aus⸗ 
druck an. 

„Aha! Nun weiß ich, wie die Sache 
liegt,“ murmelte er, „der Verfiflex hat was 
von ſich hören laſſen.“ 

In dieſem Augenblicke rief eine weibliche 
Stimme aus dem Hauſe den Namen Frieda, 
und als der Geſelle verſtohlen um die Ecke 
lugte, nahm er die Meiſterin wahr, die an 
der Pforte ſtand und mit beſorgtem Antlitz 
den Gang hinunterſah. Mit einem haſtigen: 
„Sogleich, liebe Mutter!“ ſchreckte das junge 
Mädchen auf und verließ beflügelten 
Schrittes ihr Lieblingsplätzchen. Dem Ge⸗ 
ſellen war es inzwiſchen gelungen, eine 
Spalte zu entdecken, durch welche er das 
Innere der Laube überſehen konnte. Er 
ſah ein zierlich in roth Safian gebundenes 
Buch auf dem Tiſche liegen, und kaum war 
Frieda im Hauſe verſchwunden, als er wie 
ein Habicht in die Laube und auf den ver⸗ 
fänglichen Gegenſtand losſtürzte. 

Ein kleiner Handſchuh bezeichnete die 
Stelle, wo die Lektüre unterbrochen war. 
Zähneknirſchend nahm der Geſelle das Buch 
und warf die Blätter herum. Die Titel⸗ 
ſeite lag klar und deutlich vor ihm: 

Mein Herz in Liedern. — Dichtungen 


von Rudolf Börner! „Da haben wir's! 
Schönes Herz, das in Verſen macht, anſtatt 
in Thaten! Aber ſo etwas hab' ich gemerkt! 
Nun, nehmen wir einſtweilen das Machwerk 
in Verwahrung. Es kann eine Waffe 
werden, mit der ſich manches erreichen läßt. 
In meiner Hand iſt's gut aufgehoben, da 
kann's keinen Schaden thun. Glaub' zwar 
nicht, daß das gereimte Zeug ſo ſonderlichen 
Eindruck auf ſie machen wird. Alles in 
allem hat ſie einen hellen Kopf. Aber beſſer 
iſt beſſer!“ 

Er ſah ſich noch einmal vorſichtig um. 
Dann barg er raſch das Buch in die Seiten⸗ 
taſche ſeines Rockes, ſchwang ſich wieder über 
den Zaun und ſchlug den Weg zum Dorfe 
ein, wo er einen Brief in den Poſtkaſten 
warf und dann auf dem kürzeſten Wege nach 
der Schmiede zurückkehrte. Hier begann er 
ſofort mit der Arbeit, indem er that, als 
habe er ſoeben erſt ſein Schlafgemach ver— 
laſſen. 


* 
* * 

Das „Herz in Liedern“ befand ſich in den 
Händen ſämmtlicher Kameraden und Freunde 
des jungen Dichters und erfreute ſich des 
lebhaften Beifalls. Neben wahr und ur⸗ 
ſprünglich ausgedrückten Stimmungen einer 
feurigen Jünglingsnatur zeigten ſich muthige 
Schilderungen aus dem Familien⸗, dem 
Wander⸗ und Liebesleben des Handwerkers, 
treffende Bilder aus den geheimnißvollen 
Werkſtätten der Erde, in denen das Eiſen 
den Gnomen und Kobolden entriſſen, und 
aus den Glühöfen und Steinhäufern, in 
denen es dem Dienſte des Menſchen nutzbar 
gemacht wird. Wie ein rother Faden zog die 
Verherrlichung des Schmiede- und Schloſſer⸗ 
gewerbes ſich durch das Buch. Es war 


Andererſeits iſt aber auch Ge⸗ 


XV. Jahrg. 


Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus beſter 
Quelle erfährt, ſchweben zur Zeit im Kultus⸗ 
miniſterium Erwägungen, wie auf geſetzlichem 
Wege eine beſſere Verſorgung der 
Hinterbliebenen der Volksſchul⸗ 
lehrer erzielt werden kann. Die Bezirks⸗ 
regierungen ſind bereits veranlaßt, ſta⸗ 
tiſtiſche Erhebungen in dieſer Beziehung zu 
veranſtalten. 

Dem demokratiſchen Keſſeltreiben auf die 
konſervative Partei als die Partei der 
Streber begegnet die „Poſt“ mit folgen⸗ 
der recht zeitgemäßen Erinnerung: „Die 
Spekulation auf die Gedächtnißſchwäche der 
Mitwelt iſt allerdings meiſt von ſicheren 
Treffern begleitet. Aber den Zeitgenoſſen, 
welche die Zeit der Regierung des Kaiſers 
Friedrich III. aufmerkſam durchlebt haben, 
wird es für immer erinnerlich bleiben, mit 
welcher Selbſtverſpottung ihrer ganzen Ver⸗ 


gangenheit ſich damals die deutſche Demo⸗ 
kratie benahm. Vergeſſen war wie im 
Handumdrehen aller „Mannesmuth vor 


Königsthronen“, — die bürgerliche Demokratie 
lag im Staube vor der Königsgewalt, bereit, 
jedes Martyrium auf ſich zu nehmen und 
jeden ihrer Grundſätze preiszugeben, wenn die 
führenden Elemente nur an die Staats- 
krippen gelangten und, ſei es auch nur für 
flüchtige Wochen, dem lüſternen Ehrgeiz Genüge 
zu leiſten vermochten. Es war ein Wettkriechen, 
wie es die Welt kaum je von Elementen ge⸗ 
ſehen hatte, die nie auf Geſinnungstreue 
Gewicht gelegt hatten. Und das waren die 
Fützrer und Orßane der liberälen Dakkeien, 
dieſelben Elemente, welche Jahr aus Jahr 
ein dem Volke zugerufen hatten: „Seht, 
was für Helden wir ſind!“ dieſelben 
Elemente, die heute nicht Hohn genug finden, 
um ihn auf das „beutehungrige“, „ſtrebe⸗ 
riſche“ Junkerthum auszuſchütten. Die Welt⸗ 
geſchichte iſt eine große Satyrikerin. Es iſt 
nicht unverdient, wenn von ihrem Spott 


gelegentlich auch das moderne Phariſäerthum 
getroffen wird.“ 


Der „Reichsanzeiger“ meldet halbamtlich: 
Am 5. Juli und 2. Auguſt d. Is. haben im 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
in der Nähe des Orangefluſſes zwiſchen 
Theilen der Schutztruppe und räuberiſchen 


kleinen Kreiſes, für den es geſchrieben war, 
Liebhaber und Käufer fand, daß einzelne 
Fachzeitungen es in günſtiger Weiſe be⸗ 
ſprachen und ſogar die alles verneinende 
Kritik in Litteraturblättern ſich bemüßigt 
fand, ein Auge auf das „ſpezifiſch hervor⸗ 
ragende“ Gedichtbüchlein zu werfen. 
Welch' eine kräftige, ſelbſtſtändige Natur 
der junge Handwerker war, bewies er da— 
durch, daß dieſer günſtige Erfolg ſeines Erſt⸗ 
lingswerkes bei aller Freude, die er daroh 
empfand, ihn weder eitel noch hochmüthig 
machte. Kein Streben nach weiteren Er— 
folgen in der ſo abſichtslos betretenen litte— 
rariſchen Laufbahn vermochte ihm das Ziel 
zu entrücken, das rein und klar vor ſeiner 
Seele ſtand. Ein tüchtiger Schmied wollte 
er ſein mit Leib und Seele. Sein Geiſt 
ſollte nicht im profeſſionsmäßigen Reim⸗ 
ſchmieden die Mittel zur Exiſtenz zu er⸗ 
ringen ſuchen. Er ſollte beherrſchend über 
Feuer und Eiſen ſchweben und die gewaltigen 
Elemente zu immer größerem Segen für die 
Menſchheit geſtalten helfen. Die Idee war 
es auch, welche ihn zu unausgeſetzten techni⸗ 
ſchen Studien drängte und ihn bei den beſten 
Lehrern der reſidenzlichen Gewerbeſchule 
Unterricht im Zeichnen und Modelliren 
nehmen ließ. i 
Ein ſtolzer Plan beſchäftigte ihn, ein 
Plan, der zugleich im Dienſte ſeiner Karriere 
und ſeiner Liebe ſtand. Wenn er abends 
nach gethaner Arbeit ſinnend vor ſeinen 
Büchern und Zeitungen ſaß, baute ſich ein 
herrliches Gebäude vor ſeiner Phantaſie auf. 
Als ein glücklicher Herrſcher ſah er ſich von 
tauſend von Unterthanen geſchätzt und ge⸗ 
liebt. Sein Reich war freilich nur ein ver⸗ 
hältnißmäßig kleiner, von maſſiven Stein⸗ 


ſonach kein Wunder, daß es innerhalb des schichten eingeengter Raum, aus dem ſtatt 
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Hottentotten Zuſammenſtöße ſtattgefun⸗ 
den, bei denen die Truppe folgende Ver⸗ 
luſte erlitten hat: 1. Am 5. Juli todt: 
Gefreiter Serafin, Reiter Reuter; 2. am 
2. Auguſt todt: Sekond⸗Lieutenant von Alt⸗ 
rock, Reiter Eweſt, ſchwer verwundet: Sekond⸗ 
Lieutenant Helm, Reiter Seufert, Reiter 
Ammerſinn, ſowie ein Eingeborener. 

Der ſpaniſche Finanzminiſter iſt exkom⸗ 
municirt worden. Der Biſchof von Ma⸗ 
jorca veröffentlicht einen Erlaß, wonach er 
die Exkommunikation über den ſpaniſchen 
Finanzminiſter verhängt, weil er einen Theil 
der Güter des Clerus beſchlagnahmt habe. 
Die Regierung beſchloß, wegen der Hand— 
lungsweiſe des Biſchofs in Rom zu prote⸗ 
ſtiren. Nach weiterer Meldung iſt der Biſchof 
von Majorca, welcher die Exkommunikation 
gegen den Schatzminiſter Navarro Reverte 
ausgeſprochen hat, ein früherer Karliſt, 
der wegen Verſchwörung verbannt worden iſt. 
Der Erzbiſchof von Valencia, Kardinal 
Sancha, hat den Biſchof telegraphiſch ange- 
wieſen, den Exkommunikationsbrief am Sonn- 
tag nicht in den Kirchen verleſen zu laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1897. 

— Mit Bezug auf den Stapellauf „Kaiſer 
Wilhelm II.“, der am 14. d. Mts. in Wil⸗ 
helmshafen vor ſich ging, hat der Kaiſer 
nachſtehendes Telegramm an den komman⸗ 
direnden Admiral von Knorr gerichtet: „Mit 
großer Freude habe Ich Kenntniß genommen 
von dem glücklichen Stapellauf Meines 
Panzerſchiffes I. Klaſſe „Kaiſer Wilhelm II.“ 
und wünſche dem Schiffe, das heute den 
Fluten anvertraut wurde, allezeit Glück und 
Segen.“ 

— Die Meldung der „Weſtminſter Gas 
zette“ über einen Beſuch Seiner Majeſtät des 
Kaiſers bei der Königin von England wird 
vom „Hamburger Korreſp.“ als unzutreffend 


bezeichnet. Von der Abſicht eines ſolchen 
Beſuches ſei nichts bekannt, meint das 
Blatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 


die Liſte der anläßlich der Anweſenheit des 
Kaiſers bei den großen Herbſtübungen des VIII. 
und XI. Ameekorps mit Auszeichnungen 
bedachten Offiziere ꝛc. 

— Dem Miniſterial⸗Direktor im preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſterium von Wendt iſt bei 
ſeinem am 1. Oktober bevorſtehenden Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſt der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prä⸗ 
dikat „Exzellenz“ verliehen worden. 

— Die Hofhaltung Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Heinrich ſiedelt erſt nach der 
Rückkehr des Prinzlichen Paares aus Darm— 
ſtadt nach Kiel über. Ein Viererzug des 
Prinzen wurde heute, wie aus Kiel der 
„Kreuzztg.“ berichtet wird, auf dem Wege 
nach Hemmelmark von einem ſchweren Unfall 
betroffen; die beiden Kutſcher des Prinzen, 

die das Gefährt lenkten, ſind ſchwer verletzt 
worden. N 

— Der Prinz von Wales beabſichtigt, wie 
aus Kopenhagen gemeldet wird, Montag Vor⸗ 
mittag über Fredericia nach Homburg abzu⸗ 
reiſen, um der Kaiſerin Friedrich in Kron⸗ 
berg einen Beſuch abzuſtatten. : 

— Ueber die angebliche morganatiſche 
Vermählung des Erzherzogs Franz Ferdinand 


wird aus Aachen weiter berichtet: Während 
hier geſtern noch die größte Aufregung 


— — ET En nrauen. 


herrſchte, nachdem die Mittheilung des 
Tuchhändlers Hußmann bekannt geworden, 
iſt nunmehr eine Ernüchterung eingetreten. 
Die inneren Widerſprüche in dem Verhalten 
des angeblichen Erzherzogs ſind ſo ſtark, daß 


eine Myſtifikation die einzige Erklärung 
bleibt. Es iſt räthſelhaft, wie die Angehöri⸗ 


gen des Mädchens ſich ſo dupiren laſſen 


konnten. Die Sache bildet noch immer das 
Tagesgeſpräch. Auf dem Bahnhofe in 


Düſſeldorf iſt nichts davon bekannt, daß ein 
Extrazug des Erzherzogs dort angekommen 
ſei, nur Krupp's Salonwagen iſt öfters durch⸗ 
gelaufen. — Das öſterreichiſche Auswärtige 
Amt in Berlin hat dem Vertreter des „Ber— 
liner Lokalanzeiger“ erklärt, daß die Nachrichten 
von der Verheirathung des Erzherzogs auf 
Erfindung beruhen. — Nach einem Telegramm 
aus Eſſen hat der dortige Staatsanwalt 
und die Kriminalpolizei die Sache in die 
Hand genommen. Die Familie Hußmann 
beſtreitet, daß Marie 40000 Mk. Vermögen 


beſitze, ſie ſei unbemittelt. Im übrigen 
ſcheinen die Angehörigen noch nicht über⸗ 
zeugt, daß ein Betrug vorliege. — Aus 


Düſſeldorf wird dem „Lokalanz.“ gegenüber 
den obigen Dementis heute gemeldet: Der 
Kuratus des Vorortes Vorbeck, ein Nachbar 
Husmanns, beſtätigt die Vermählung mit 
dem Erzherzog. 

— Kriegsminiſter von Goßler hat den 
württembergiſchen Friedrichsorden erhalten. 

— Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Der Arbeitsminiſter und der Miniſter des 
Innern veranlaßten die Regierungspräſidenten, 
die unterſtellten Polizei-Verwaltungen anzu⸗ 
weiſen, die Vorſchriften und Verordnungen 
über die baulichen Anlagen und die inneren 
Einrichtungen der Theater, Zirkusgebäude und 
öffentlichen Verſammlungsräume mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit zur Anwendung zu bringen 
und für die Baulichkeiten zu zeitweiligen 
theatraliſchen Schauſtellungen 2c. diejenigen 
Maßnahmen zu treffen, welche den größt⸗ 
möglichen Schutz gegen Feuersgefahr und aus⸗ 
reichende Entleerungsfähigkeit gewährleiſten, 
ohne Rückſicht auf die hierdurch für den 
Unternehmer etwa entſtehenden Unbequemlich— 
keiten; endlich durch ſtetige örtliche gründ⸗ 
liche Beſichtigung feſtzuſtellen, ob die polizei⸗ 
lichen Vorſchriften genau befolgt worden jind. 

— Nachdem ſeit April d. J. im Avance⸗ 
ment der Hauptmannscharge bei der In⸗ 
fanterie infolge Abſchaffung der 4. Bataillone 
eine außergewöhnliche Stockung eingetreten 
war, iſt am 10. d. Mts. wieder eine größere 
Anzahl von Hauptleuten in die Majorscharge 
aufgerückt. Es wurden 27 Hauptleute der 
Infanterie zu überzähligen Majors beför⸗ 
dert. Außerdem haben drei charakteriſirte 
Majors der Infanterie Patente ihrer Charge 
erhalten. 

— Zu der Blättermeldung, eine Ab— 
änderung der höheren Karriere bei der Poſt⸗ 
verwaltung ſei im Prinzip beſchloſſene Sache; 
es werde demnächſt eine Konferenz zuſammen⸗ 
treten, die ſich mit der Frage der Vorbildung 
der höheren Poſtbeamten beſchäftigen ſoll, 
ſchreibt die „Poſt“: Soweit uns bekannt, 
finden im Reichspoſtamt ſchon ſeit einiger 
Zeit täglich Konferenzen ſtatt, in denen Vor⸗ 
ſchläge von Reformen aller Art erwogen 
werden. Da indeſſen über das Ergebniß 
vorläufig von amtlicher Seite Schweigen be⸗ 
wahrt wird, dürften alle Mittheilungen aus 
unkontrolirbaren Zeitungskorreſpondenzen mit 


züglich der Ausfuhrvergütungen und 


der größten Vorſicht aufzunehmen ſein; im 
beſten Falle bringen fie Wahres und Er- 
dichtetes in einer Miſchung, die eines jeden 
Werthes entbehrt. 

— Eine vortheilhafte Neuerung iſt kürzlich 
von der Armeeverwaltung für die größeren 
Uebungen eingeführt worden. Die Helm⸗ 
überzüge der den markirten Feind darſtellen⸗ 
den Infanterie⸗Truppen, die früher keinerlei 
beſondere Abzeichen trugen, ſind jetzt mit 
den Regimentsnummern verſehen, ſodaß 
man an den weithin ſichtbaren rothen 
Nummern ſofort erkennen kann, welchem 
Truppentheil die betr. Mannſchaften ange⸗ 
hören. 

— Der Vorſitzende des Bundes der Land⸗ 
wirthe Abg. von Plötz, hat eine Poſtkarte an 
den Landtagsabgeordneten Frhrn. v. Pletten⸗ 
berg⸗Mehrum geſandt, in der er ein Zus 
ſammengehen der Landwirthſchaft mit der 
Industrie und dem reellen Handel befür- 


wortet. 

— Für eine völlige Abänderung der 
Preisnotirung auf dem Berliner Viehmarkte 
hat ſich die Berliner Fleiſcher-Innung in 
ihrer letzten Verſammlung ausgeſprochen. 
Unter Hinweis auf die zahlreichen Unzuträg⸗ 
lichkeiten und Streitfälle, welche der bis⸗ 
herige Notirungsmodus an jedem Markttage 
zur Folge hatte, wurde beſchloſſen, bei den 
maßgebenden Faktoren dahin vorſtellig zu 
werden, daß in den Berliner Viehmarktbe⸗ 
richten in Bezug auf Faſſung und Ein⸗ 
theilung eine durchgreifende Aenderung ein⸗ 
tritt. Insbeſondere ſoll die Klaſſenein⸗ 
theilung des Schlachtviehs nach dem Ge— 
wichte, die bisher zu fortwährenden Miß⸗ 
deutungen und Reibereien zwiſchen Schlächtern 
und Händlern Anlaß gegeben hat, in Zukunft 
wegfallen. Die Einreihung in die verſchie⸗ 
denen Klaſſen ſoll ausſchließlich nach Quali⸗ 
tät und Herkunft erfolgen, wobei in den 
Marktbericht zuverläſſige Angaben darüber 
aufzunehmen ſind, wie hoch ſich der Auftrieb 
in jeder Klaſſe nach der Stückzahl beziffert. 

— Abſchlägig beſchieden hat das Juſtiz⸗ 
miniſterium die Eingabe des Vorſtandes der 
Berliner jüdiſchen Gemeinde um Aufhebung 
der Verfügung vom November v. I., betreffs 
Einſchränkung der rituellen Verpflegung der 
jüdiſchen Strafgefangenen. Ein ähnliches 
Geſuch des Deutſchen Rabbiner⸗Verbandes iſt, 
wie die „Volksztg.“ ſchreibt, bereits vordem 
abgewieſen und die Wiederherſtellung des 
früheren Zuſtandes, der rituellen Verpflegung 
auf Staatskoſten, entſchieden abgelehnt worden. 
In der Zeit vom 1. April vis Ende 
Auguſt d. Is. gelangten im deutſchen Reiche 
an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs⸗ 
ſteuern einſchließlich der kreditirten Beträge 
zur Anſchreibung 304 373 420 Mk., 3 302 935 
Mk. weniger als im gleichen Zeitraume des 
Vorjahres. Die Zuckerſteuer weiſt eine 
Mindereinnahme von 11,4 Millionen auf, 
während bei den Zöllen eine Mehreinnahme 
von 5,6 Millionen zu verzeichnen iſt. Die 
zur Reichskaſſe gelangte e 

er⸗ 
waltungskoſten, betrug bei den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern 282063316 Mk., 2780987 
Mark mehr. x 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
Kaſſel ein Arbeiter Muſter zu ſechs Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Das Gericht ſah fünf 
zeitlich auseinander liegende Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen für erwieſen an. 


ſchlanker Säulen und zierreicher Thürme ge- 
waltige Schornſteine in den blauen Aether 
ragten. Sein Thron war der Ambos, auf 
dem das ſpröde Eiſen ſich zu Werkzeugen 
und Waffen formte, und ſein Szepter der 
Schmiedehammer; allein er war dennoch ein 
König, denn er trug redlich das Seine bei 
zur Entwickelung des Allgemeinwohls. 

Das Jahr neigte ſich ſeinem Ende ent⸗ 
gegen. Die Hauptſtadt hatte ein lebhafteres 
Gepräge angenommen. Alle die Groß— 
ſtädter, welche die heiße Jahreszeit in der 
Metropole nicht ertragen zu können ver⸗ 
meinten, waren aus den ländlichen Auf⸗ 
enthaltsorten und den Bädern zurückgekehrt. 
Die Theater, Konzertlokale und Ballſäle 
füllten ſich wieder. Unbekümmert um alle 
Beſtrebungen der genußſüchtigen Mitbe⸗ 
wohner ſchritt Börner eines Abends, aus 
der Zeichenſtunde heimkehrend, durch eine der 
belebteſten Straßen der Reſidenz. 

Die Anſammlung einer großen Menſchen⸗ 
menge an der Mündung der Nebenſtraße, 
durch welche ſein Weg führte, hemmte 
ſeinen eiligen Lauf. Gezwungen, ſtehen zu 
bleiben, fragte er einen der Gaffer nach der 
Urſache des Auflaufes. 

„Ein betrunkener Schmied hat ſich unten 
im Bierkeller feſtgeſetzt,“ antwortete man 
ihm, „ein halbes Dutzend Zechgenoſſen, mit 
denen er in Streit gerathen war, hat er 

bereits mit blutigen Köpfen heimgeſchickt. 
Nicht genug an dem, hat er auch noch eine 
ganze Batterie von Flaſchen, Gläſern und 
Tellern zerſchlagen. Der Wirth iſt nach der 
Revierwache gelaufen. Das Weibervolk hat 


ſich geflüchtet. Nun ſitzt er da unten und 
brüllt und will jeden todtſchlagen, der es 
wagt, den Keller zu betreten. Natürlich 
wagt ſich keiner hinein!“ 

„Es wagt ſich keiner hinein?“ ſprach der 
junge Mann, mehr zu ſich ſelbſt, als zu den 
anderen, „das müßte man doch ſehen!“ Er 
brach ſich gewaltſam Bahn durch das Ge⸗ 
dränge und ſtand nach wenigen Minuten 
vor der Kellerthür. Um ihn herum wurde 
raiſonnirt und geſchwatzt nach Herzensluſt. 
Man ſchimpfte auf die Polizei, die nicht da 
ſei, wo ſie ſein ſolle; auf die Männer, die 
die Straße belagerten und trotz ihrer 
großen Zahl nicht ſo viel Muth beſäßen, 
um in die Löwenhöhle zu ſteigen und dem 
Schwätzer das Handwerk zu legen. 


Rudolf ſtand bereits auf der erſten 
Stufe der hinabführenden Treppe. Er 
hörte in der That den Unhold wie einen 


Beſeſſenen poltern und ſchreien und vernahm 
deutlich die Worte: „Dem erſten, der es 
wagt, mir nahe zu kommen, jage ich das 
Meſſer in den Wanſt!“ Indeſſen ſchien der 
Ton der Stimme einen ſeltſamen Einfluß 
auf den jungen Mann auszuüben. Ein 
leichtes Lächeln glitt über ſeine Züge, und 
raſch öffnete er die Thür, worauf er dem 
Betrunkenen gegenüberſtand, der mit wirr 
in das Antlitz hängendem Haar und aufge⸗ 
ſtreiften Hemdärmeln, ein blankes Käſe⸗ 
meſſer in der Rechten, hinter dem Buffet 
herumpolterte. 

„Aber Fritz, Fri! Was machſt Du für 
Geſchichten? Alte Seele, was muß ich von 
Dir erleben?“ b 


Der Angeredete zuckte wie vom Blitze ge⸗ 
troffen zuſammen. Das Meſſer entfiel 
ſeiner Hand. Er ſtürzte mit ausgebreiteten 
Armen auf den Ankömmling zu und rief 
unter wildem Aufſchluchzen: 

„Bruderherz, Du biſt's? O, nun iſt alles 
gut! Ja, ſiehſt Du, ſo geht es dem Fritz, 
dem braven, urkräftigen Burſchen! Schändlich 
haben ſie mich behandelt, dieſe Elenden, 
dieſe Rotte Korah!“ 

„Komm' vor allen Dingen mit mir, 
Fritz! Du begreifſt doch, daß wir in dieſer 
Peſthöhle nicht bleiben können?“ 

Der Geſelle ſchluchzte und weinte in 
jener Rührſeligkeit, wie ſie Umnebelung des 
Gehirns hervorruft, wie ein Kind. Aber die 
weiche Stimmung hatte in dieſem Falle 
etwas ergreifendes. 

Es war dem jungen Dichter, als habe 
ein ſchweres Verhängniß tief und unheilſam 
in das Leben des einſtigen Kameraden ein- 
gegriffen. Schnell entſchloſſen faßte er den 
Schwankenden am Arm und zog ihn aus dem 
Schanklokal ins Freie. 

Der Lärm draußen verſtummte wie auf 
einen Zauberſchlag, und vollſtändig ver⸗ 
blüfft ſah einer den andern an, als die 
beiden Männer Arm in Arm den Keller 
verließen und ruhig, als wäre nicht das ge⸗ 
ringſte vorgefallen, ihres Weges ſchritten. 

War es die Luft oder die ſeeliſche Er⸗ 
ſchütterung, welche ernüchternd auf Fritz 
Wendland einwirkte, genug, der ſtörriſche 
Burſche ſchritt ſanft und ſtill wie ein Lamm 
neben dem Kameraden her. 

(Fortſetzung folgt.) 


Darmſtadt, 18. Septbr. Der „Darmſtädter 


Ztg.“ zufolge wird der Zar im nächſten 
Monat der Grundſteinlegung auf der 
großherzoglichen Mathildenhöhe der nach 


Plänen des Petersburger Profeſſors Benois 
zu erbauenden Kapelle beiwohnen. 


Regierungs⸗Jubiläum des 


Königs Oskar. 

Stockholm, 18. September. Die ganze 
Stadt iſt feſtlich geſchmückt; eine gewaltige 
Menſchenmenge durchwogt die Straßen. Um 
11 Uhr vormittags war Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle in Anweſenheit der Würden⸗ 
träger, der Diplomaten und ihrer Damen. 
Den königlichen Zug eröffneten Trabanten 
und Hofbeamte. Dem Königspaare folgten 
die Fürſtlichkeiten. Nach dem Chorgeſang 
hielt die Feſtpredigt der Oberhofprediger 
Billing über den von dem König ſelbſt ge⸗ 
wählten Bibelſpruch: „Gieb Deinem Diener 
ein gehorſames Herz.“ Mit der Schilderung 
des Lebenswerkes des Königs ſchloß die 
Predigt. Dann folgte ein Segensgebet für 
König und Volk, abermals Chorgeſang und 
Geſchützſalut. Alsdann fand der Empfang 
der zahlreichen Deputationen ſtatt, von denen 
dem König eine Sammlung von 220000 
Kronen überreicht wurde, die der König zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe beſtimmte. 


Zur Lage im Orient. 

Konſtantinopel, 18. Septbr. Eine 
Meldung des Wiener Korreſpondenz⸗Bureaus 
beſagt: „Die Präliminarien des Frie⸗ 
dens zwiſchen der Türkei und Griechenland 
ſind heute unterzeichnet. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Athen 
meldet, werden die Reſerviſten aus den Jahr⸗ 
gängen 1894 und 1895 Ende Oktober, reſp. 
Ende November entlaſſen werden, ſodaß dann 
nur die kleine ſtehende Armee in der nor⸗ 
malen Stärke von etwa 16000 Mann unter 
den Fahnen verbleiben wird. 


Provinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 19. September. (Verſchiedenes.) 
Heute, am Sonntag, fand in der feſtlich geſchmück⸗ 
ten Domkirche die Einſegnung der diesjährigen 
holiſchen Konfirmanden ſtatt. Es wurden 

naben und 67 Mädchen eingeſegnet. Während 
des Hochamtes ſang der Cäzilienverein eine latei⸗ 
niſche Meſſe. Herr Kaplan Bukowski hielt vor 
der heiligen Handlung an die neuen Chriſten eine 
liebevolle, herzerhebende Anſprache. Nach der 
kirchlichen Andacht wurden die Kinder im Pfarr⸗ 
hauſe bewirthet und beſchenkt. Die Zahl der An⸗ 
dächtigen, die in dem großen Dome ſich zu der 
bedeutungsvollen Feier verſammelten, betrug 
mehrere tauſend. — Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein hat eine freiwillige Sammlung zum Beſten 
der Ueberſchwemmten in Schleſien veranſtaltet. 
Aus der Kaſſe bewilligte der Verein 100 Mk. zu 
dieſem Zwecke. — Den heutigen Sonntagsgottes⸗ 
dienſt hielt in Vertretung des beurlaubten Orts⸗ 
K Herr Diviſionspfarrer Strauß aus 

horn. — Die Bauausführung des Spritzenhauſes, 
des Polizeigefängniſſes und der Stadtwachtmeiſter⸗ 
wohnung iſt dem Maurermeiſter Herrn Reinboldt, 
die Ziegellieferung hierzu dem Zimmermeiſter 
Herrn O. Welde und die Dachdeckerarbeiten dem 
Klempnermeiſter Herrn Litkowski von der Stadt⸗ 
Mau übertragen worden. Der Bau iſt 
bereits in Angriff genommen worden und ſoll noch 
in dieſem Jahre vollendet werden. — Die Buxeaus 
der ſtädtiſchen Verwaltung werden zum 1. Oktober 
auf ein Jahr in das neuerbaute Gebäude des 
Herrn Kaufmann Otto Deuble verlegt werden. 
Im nächſten Jahre pl auch das Magiſtrats⸗ 
gebäude mit voller Beſtimmtheit zur Ausführung 
gelangen. Die höhere Privatmädchenſchule, 
welche mehrere Jahre hindurch in dem Hauſe 
des Herrn Rentier J. Franz untergebracht war, 
zieht zum 1. Oktober in das an der = Dornegfizgäl 
gelegene Haus des Herrn Heller. el anf ein. — 
Den von Se Zimmermeiſter Bäſell auf ſeinem 
Grundſtück an der Bahn erbauten großen mehr? 
ſtöckigen Getreideſpeicher haben die Gebrüder 
Löwenberg pachtweiſe übernommen und denſelben 
ſeiner Beſtimmung bereits übergeben. Zu dem 
Speicher ſoll ein Anſchlußgeleiſe gelegt werden. 
— Mit dem morgigen Montag beginnen die drei⸗ 
wöchigen Herbſtferien der Stadt⸗ und Landſchulen 
des Culmſee'er Kreisſchulinſpektionsbezirks. 
Herr Reſtaurateur Bade, der neue Wirth der 
Villa nova, hat in ſchafk Räumen neben der 
Schank⸗ und Saalwirthſchaft ein Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft eingerichtet. N ; 

Culm, 18. September. (Goldene Hochzeit.) 
Am 23. d. Mts. felder das A. Reller'ſche Ehepaar 
in Broſowo das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 
im Kreiſe von Kindern, 29 Enkeln und einem 
enkel. Das Jubelpaar iſt noch ſehr rüſtig. 

)—( Eufmer Bee 19. September. 
(Granuloſe. Kartoffelernte.) Am vergangenen 
Sonnabend war Herr RE Dr. Heyſe 
aus Culm in der Schule zu Kölln anweſend, um 
die Augen der Kinder zu unterſuchen. Von 117 
Schülern wurden 16 als augenkrank (Granuloſe) 
befunden. Bei fünf Schülern iſt die Krankheit ſo 
weit vorgeſchritten, daß ſie vom Herrn Kreis⸗ 
phyſikus verſönlich behandelt werden müſſen. 

uch in anderen Schulen macht ſich die Granu⸗ 
loſe bemerkbar. — Die Kartoffelernte iſt vielfach 
beendet und liefert einen befriedigenden Ertrag. 
Die fehlenden Arbeitskräfte werden durch Frauen 
aus der Stadt erſetzt, die einen Tagelohn von 
1,10 Mk. erhalten und auf Wagen täglich heraus 


eholt werden. 
a ur Eylau, 17. September. (Wieder eingehen) 
wird zum 1. Oktober der Dampfwagenzug vo 
Rieſenburg nach Dt. Eylau und zurück. Von 
Elbing, 18. September. (Ueberfahren.) * 
der elektriſchen Straßenbahn wurde HERE ven 
ee Leimen 
2 Tr 7 
kompl irten Beinbruch und eine Rücken verletzung 
erlitten. 
Oſtp 17. September. (Die Rettungs⸗ 
medntlle an Bande iſt dem Rittergutsbeſitzer 
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Louis von Hotten zu Salwarſchienen im Kreiſe 
. Eylau verliehen worden. Derſelbe hat den 
üärtnerburſchen Friedrich Krauſe, welcher beim 
iſchen in einem gehn Fuß tiefen Teiche ſchon 

untergegangen und dem Ertrinken nahe war, mit 

eigener Lebensgefahr vom Tode gerettet. 

ver boſen, 18, September. (Eingeſtelltes Straf⸗ 
erfahren.) Das von der Staatsanwaltſchaft in 
neſen gegen den katholiſchen Pfarrer Hechmann, 
er bei einem im Stawer Walde bei Mieltſchin 

veranſtalteten Sommerfeſt während des vom 

Bürgermeiſter ausgebrachten Kaiſerhochs ſitzen 
eblieben war, eingeleitete Verfahren wegen 
ajeſtätsbeleidigung iſt eingeſtellt worden. 

Bei Blerſchnd enehlember, Cijenbapn Unfalt,) 

gleiten die Lokomotive und zwei 

Wagen des Oſtrowoer Güterzuges. Der Unfall 


rief eine „uehritiindige Verfehrsitodung hervor. 


ere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 
— 
Lokalnachrichten. 


5 Thorn, 20. September 1897. 

— Für die ueberſchwemmtey) find bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: Von 
er T. K. 2 M., geſammelt in der Schule zu 

urske 7,25 Mk., zuſammen bisher 222,00 Mark. 
ia Spenden werben erbeten. 

— (Entlajjung der Reſerviſten.) Nach⸗ 
dem die Fußtruppen unſerer Garniſon geitern 
Riez dem Manöver zurückgekehrt ſind, werden die 

eſerviſten morgen früh entlaſſen und mit 
leſigen en in — Heimath befördert. Auf dem 
jeſigen Bahnhofe reiſten die erſten Reſerviſten 
chon vor einigen Tagen durch, da hei dem 
be Armeekorps die Entlaſſung der Reſerviſten 
Lreits früher ſtattgefunden hat. — Am nächſten 
Sonnabend treffen die am Manöver theilgenomme⸗ 
nen vier Schwadronen des Ulanen⸗ Regiments 
der Fchmidt, die den Weg nach der Garniſon 

A ee 7 12995 

r Verpachtung der Artushof⸗ 
Lernen anton ftand bft Aue 8 

‚ an den fich ſofort eine Sitzung der 
ertushofe® utation oh Ueber das Termins⸗ 
. und die Berathung der Deputations⸗ 
fte 9 war nichts zu erfahren. Die Verpachtung 
nä chſten ider auf der Tagesordnung der am 
Hi e Mittwoch ftattfindenden Stadtverordneten⸗ 


— Allgemeine Ortskrankenkaſſe) Zu 
= deter mittags ½12 Uhr im „Muſeum“ hate 
5 habten Generalverſammlung hatten ſich etwa 


Vorſitzende, Schri 
eröffnete die Se ä 
wel u di 


* 


Wahlen ſeitens der Aufſichtsbehörde auf⸗ 
gelb werden mußten und die Ortskrankenkaſſe in 
Beſtrebungen am wirkſamen 


i i een und te gegen 
eine Ausſchließung, die * 0 0 2 9 
ie wi i orden ſei, u 0 
„ erhobenen falſchen Anieuldi- 
Vorsitzende einen herben echließlich rigen ber 
ſeine Aufforderung brigegolten olizeibeam 85 
Segen a A dieſer auch hat, 3 Herr 
Saale genen die Gela bob er an anderer 
altmaßrege . 

anberen Vorstand ital. verlieh, uch bon 85 
1 itgliedern * 

92 peberholt das Wort entzogen, wogegen 
Verſammlu enfalls proteſtirten und danach den 
Vorſitze den löraum verließen. Von den vom 
zegelten Porſtandem affen Gurde in der s. 
1 mi 2 = 

kuſſion wiederholt auf den Einfluß des Kaſſirers 
en, J e De. der e 
ö i Fee Sei ndes hinge⸗ 
tiefen, der zu beſeitigen ſei, wenn friedliche Ver⸗ 
ältniſſe in der Kaſſe eintreten ſollen. Der Vor⸗ 
tzende dagegen führte den gegenwärtigen Zwie⸗ 
eagle ee le et de 
: E an 
desi teren Verlaufe der Sitzung wurde in Stelle 
25 eben ausgeſchloſſenen Vorſtandsmitgliedes 
aufmann Kuttner, ſowie bei Punkt 2 der Tages⸗ 


ordnung für das ausſcheidende Vorſtandsmitglied | ji 


aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer, Werkführer F. 
Konkolewski, der Maurer v. Czernewicz gewählt. 
odann gelangte ein Nachtragsſtatut zur Be⸗ 
rathung, das bereits in der letzten für ungiltig 
Ttlärten Generalverfammlung angenommen wurde. 
Kieſer Nachtrag ſieht im 8 12 die Gewährung der 
Watt dor ener n vom erſten Tage der Krank⸗ 
2 4 ab vor, ferner die Erhöhun berjeiben von /½ 
a % des durchſchnittlichen Tagelohnes. Das 
brbegeld ſoll ſtatt des 20 fachen Betrages das 
ein ache betragen. Dieſer $ wird angenommen, ehenſo 
als neuer 8 16a, der den Familienangehörigen, 
un Frau, Kindern und ſolchen Perſonen, welche 
iherheiratheten Kaſſenmitgliedern den Haushalt 
u Bean der Erkrankung Unterſtützung 
Der gi die Frau und Kinder Sterbegeld gewährt. 
. hat nur eine durch dieſe Erhöhungen 
In Aenderung im Wortlaute und wird ge⸗ 
beiträge ‚Der 820 195 die Erhöhung der Kaſſen⸗ 
non 2 auf 3 Prozent vor. Die Ver⸗ 
nehmen. Jeſchließt fait einſtimmig, dieſelbe anzu⸗ 
der Vorſitzend 338 geht die Aenderung dahin, daß 
ein Amt zue nur auf die Dauer eines Jahres 
Streichung deserwalten hat. 


mit 
will ihn im Get 


53 wird „unter Nor f f a 
wach * a ehalt einer dreimonatlichen 
gate gende dee dee ee 
andes i e = 

altes des Rendanten ſind der Generalverſammlung 


Beſchwerde er⸗ H 


zur endgiltigen Genehmigung vorzulegen.“ Der 
5.62, betreffend die Bekanntmachungen der Kaſſe 
bleibt in der in der letzten General⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſenen Weiſe beſtehen, wonach dieſelben in 
der, Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, in der „Thorner 
Preſſe“ und auf Beſchluß der General⸗Verſammlung 
in einer dritten hier geleſenen Zeitung veröffentlicht 
werden jollen. Zum Schluß wurde noch ein 
dringlicher Vertrag eingebracht: die Wahl der 
Kaſſenreviſoren, welche auf die in der letzten 
General⸗Verſammlung gewählten fiel. 

— &iedertafel.) Das erſte Winterkonzert 
findet nicht am 26. November, ſondern bereits am 
13. November ſtatt. 

— (Der Verein für Bahnwettfahren) 
hat auf vielſeitigen Wunſch auf der Rennbahn 
einen neuen großen Anzeiger für die Nummern 
der Startenden, der Sieger und die Zeiten auf⸗ 
geſtellt, wodurch das Publikum über alle Vor⸗ 

änge ſofort genau unterrichtet wird. Dieſe 
orrichtung dürfte ſpeziell von dem ſportsver⸗ 
ſtändigen Publikum dankbar begrüßt werden. — 
Bexeits ſeit voriger Woche wird von unſeren 
Fahrern auf der Bahn fleißig trainirt, und 
werden dieſelben wahrſcheinlich in einigen Tagen 
Geſellſchaft durch auswärtige Fahrer bekommen. 
Es liegen zu den Rennen am nächſten Sonntage 
bereits Meldungen verſchiedener beſſerer Fahrer 
vor, die bis zum Nennungsſchluß durch neu hinzu⸗ 
kommende noch weſentlich ſichtiak au werden. 
Eine Berliner Mannſchaft beabſichtigt zur Führung 
für das Hauptfahren einen Dreiſitzer mitzubringen, 
wodurch das Rennen ſich jedenfalls viel ſpannen⸗ 
der geſtalten wird. Im Intereſſe der Sache 
wünſchen wir fahr Wetter für den Renntag. 

— (Zurnjahrt) An der geſtrigen Turn⸗ 
fahrt nach Mlynietz nahmen von der Jugend⸗Ab⸗ 
theilung 21 Mann theil, die um ½11 Uhr ab⸗ 
marſchirten und über Kaszorrek, Zlotterie, Leibitſch, 
wo eine Mittagspauſe gemacht wurde, und Gut 
Seyde ihr Ziel erreichten. Nach ½ ſtündiger 
Pauſe wurde nach Biergelmühle zur Abholung 
der Hauptabtheilung marſchirt, die in Stärke von 
14 Mann von Thorn mit dem Zuge nach Tauer 
gefahrenzwar und von dort durch den Gronowoer 
Wald marſchirte. Um ½5 Uhr traf fie in 
Biergelmühle ein. Nach der Vereinigung beider 
Abtheilungen wurde nach Mlynietz und von dort 
nach ½ ſtündiger Pauſe auf der Chauſſee nach 
Thorn zurückmarſchirt, wo man um 9 Uhr ein⸗ 
traf. Die Jugendabtheilung hat bei der Turn⸗ 
fahrt im ganzen einen Marſch von über 7 Meilen 


a geſtrige Sonntag) war an Ver⸗ 
gnügungen ein ſtiller, da erſt mit geſtern die für 
unſeren Garniſonort muſikloſe Manöverzeit ab⸗ 
ſchloß. Nicht einmal der Ottlotſchiner Sonderzug 
ging geſtern mehr und ſo wurde bei dem ſchönen 
Wetter Czernewitz von vielen Ausflüglern zum 
Ziel gewählt. Um ½3 Uhr ging außer dem über⸗ 
füllten Dampfer „Emma“ auch der kleinere „Adler“ 
noch nach dem neuen Soolbade ab. Ferner traf 
auf dem Waſſerwege noch ein Vierer des Ruder⸗ 
vereins, ſowie per Rad der Verein „Vorwärts“ 
dort ein. Auch zu Wagen und zu Fuß kamen 
Beſucher in Czernewitz an, wo man von dem uner⸗ 
warteten Maſſenbeſuch ganz überraſcht war. In 
kurzer Zeit war alles verzehrt, was die Wirth⸗ 
ſchaft des Herrn Modrzejewski, der jetzt auch den 
Schankkonſens erhalten hat, an Eß⸗ und Trink⸗ 
barem vorſetzen konnte. Es ſaß ſich recht hübſch 
in dem terraſſenförmig abgeſtuften Obſtgarten und 
von dem Mühlenhügel genoß man eine Rundſicht, 
welche die ſchönſte in unſerer ganzen Umgegend 
iſt. — Das geſtern Abend von der eben aus dem 
Manöver zurückgekehrten Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von Borcke im Schuͤtzenhausſaale gege⸗ 
bene Konzert war zahlreich beſucht und fand bei 
der treſflichen Ausführung die Be Aufnahme. 

— Geſitzwechſel.) Herr Buchdruckerei⸗ 
heſitzer Buszezynski hat das Kaufmann Kaspar 
Danziger ſche Grundſtück Brückenſtraße Nr. 15 
für den Preis von 53000 Mk. käuflich erworben. 

— . am Haupt⸗ 
bahnhof.) Heute iſt mit den Maurerarbeiten 
für die Perſonenunterführung am Hauptbahnhofe 
begonnen worden. Die Bauarbeiten ſind durch 
ervortreten von Waſſer ſehr erſchwert und 
aufgehalten worden und dürften nicht, wie beab⸗ 
ſichtigt war, ſchon in dieſem Winter zu Ende ge⸗ 
führt werden. 5 

— (Raub auf der Eijenbahn) Eine am 
Sonnabend früh von hier nach Oſterode fahrende 
Dame wurde dortſelbſt im Koupee betäubt und 
geknebelt vorgefunden. Der That verdächtig iſt 
ein Herr mit Vollbart, welcher auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation ausgeſtiegen iſt. Die Dame iſt ihrer 
Baarſchaft beraubt worden; ſie mußte in Oſterode 
in das Krankenhaus aufgenommen werden. 

Aus Oſterode wird über den Raub vom Sonn⸗ 
abend noch berichtet: Ein Attentat iſt geſtern 
früh zwiſchen Schlaſſe und Jablonowo in einem 
Wagenabtheil 1. Klaſſe des Schnellzuges Nr. 51 
gegen eine aus Berlin kommende Dame verübt 
worden. Die Dame ſcheint 4 unterwegs vor 
Schönſee beläſtigt worden zu ſein, denn ſie ließ 
ich in Schönſee ein anderes Koupee geben, in das 
aber kurz vor Abfahrt des Zuges noch zwei 
Herren all: re Dieſe ſtiegen in Jablonowo 
wieder aus. Als der Schaffner in Oſterode zum 
Ausſteigen rief und die Dame nicht darau 
reagirte, ſah er bei näherer Unterſuchung, daß die 
Dame narkotiſirt war und daß man ihr die Hände 
über Kreuz nen hatte; außerdem waren die 
Kleider zerſchnitten bezw. zerriſſen. Geld und 
werthvolle Schmuckſachen, die die Beraubte bei 
ſich trug, fehlten. Im Krankenhauſe, wo ſie zur 
daß in Sch her t wurde, ſagte die Dame aus, 
daß in Schönſee ein großer Mann mit ſchwarzem 
Vollbart eingeſtiegen und in Jablonowo wieder 
ausgeſtiegen ſei. Es iſt indeß feſtgeſtellt, daß zwei 
Herren das betreffende Koupee in Schönſee be⸗ 
ſtiegen und in Jablonowo wh n haben. Ueber 
den Zuſtand der Dame fehlen noch nähere Angaben. 

— Nicht genug warnen) kann man vor über⸗ 

triebenen Liebkoſungen und Hätſcheleien der Haus⸗ 
thiere Seitens der Kinder. Wer einen Hund be⸗ 
rührt und darauf mit ungewaſchener Hand eine 
Birne zum Munde führt, kann ſich durch 
deren Genuß eine tödtliche Krankheit zuziehen, 
die no bazıt langwierig und ſchmerzvoll iſt. 

— (Bolizeib 10 In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Bündel mit Bettfedern 
in der Wilhelmſtraße, ein gelber Kinderſchuh in 
der Breitenſtraße, ein Paar Strümpfe in der 
Windſtraße, ein anſcheinend ſilberner Ring in 
der Mellienſtraße, ein Quittungsbuch der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe 157 den Arbeiter Thomas 
Saale, zwei Schlüſſel am Bromberger Thor. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,48 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung O. Angekommen ſind die Schiffer: 
O. Grünke, ein Kahn 1500 und F. Oſchinski 1600 
Ctr. Kleie, beide von Warſchau nach Thorn. 
(Weitere Lokalnachr. J. Beilage). 


— (Erledigte Schulſtelle.) Lehrerinſtelle 
an der Mädchenſtelle in Culm, kathol. (Meldungen 
an die königl. Kreisſchulinſpektion in Culm.) 


Litterariſches. 


Ende dieſer Woche findet in Mewe Weſtpr die 
Jubelfeier des 600 jährigen Beſtehens der Stadt 
ſtatt. Aus Anlaß des Jubiläums hat Dr. Paul 
Correns in Culm, ein Sohn der Stadt Mewe, im 
Auftrage der ſtädtiſchen Behörden als Feſtſchrift 
eine „Chronik der Stadt Mewe“ im Ver⸗ 
lage von Guftav Röthe's Buchdruckerei in Grau⸗ 
denz erſcheinen laſſen. Die 80 Seiten Groß⸗ 
Oktav⸗Format umfaſſende Schrift, die mit dem 
Stadtbilde Mewe geziert iſt und der auch ein 
alter Stadtplan beigefügt iſt, giebt unter Be⸗ 
nutzung aller vorhandenen Quellen ein klares 
überſichtliches Bild der Vergangenheit der Stadt 
Mewe, die ihren Namen, wie leicht zu errathen, 
nach dem Waſſervogel Möwe hat und dieſen auch 
im Wappen führt. Der Verfaſſer hat ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren Unterſuchungen über die 
Geſchichte von Mewe angeſtellt und mit dem von 
ihm mit großem Fleiß zuſammengetra enen Mate⸗ 
rial liefert er die erſte erſchöpfende Chronik ſeiner 
Vaterſtadt. Die Merke und Sehenswürdigkeiten 
des an der Mündung der Ferſe in die Weichſel 
gelegenen Mewe ſind die beiden Hauptbauten der 
Stadt: die alte katholiſche Pfarrkirche und das 
ehemalige Comthurſchloß der deutſchen Ritter, 
zwei ehrwürdige Zeugen aus ferner Zeit. Das 
Schloß, nächſt dem Marienburger die bedeutendſte 
Ordensburg Weſtpreußens, iſt von dem Schickſal 
des Verfalles, das den meiſten übrigen Ordens⸗ 
häuſern zu theil geworden, bewahrt geblieben und 
dient ſeit 1856 als Strafanſtalt. Vielleicht wird 
auch das Mewer Schloß einſt in alter Pracht 
reſtaurirt zum ſtolzen Schmuck der Stadt. Als 
Ordensſtadt hatte Mewe eine Periode großer 
Blüte. Die Gegenwart iſt für die Stadt keine 
ſehr erfreuliche, da Mewe ohne jede Bahnverbin⸗ 
dung geblieben iſt Es heißt in der Chronik: 
„Als 1852 die Eröffnung der Oſtbahn erfolgte, die 
eine neue Verbindung zwiſchen Königsberg und 
Berlin ſchuf, da ahnte man nicht, daß dieſes Er⸗ 
eigniß für Mewe, wie 
Ike in jeinen Folgen verhängnißvoll werden 
0 


te. Wohl hätten es die Stadtväter von Mewe, 
euenburg und Schwetz damals erreichen können, 
daß die Bahnlinie ihre Städte berührte, jedoch im 
Vollgenuſſe ihres durch die natürliche Verkehrs⸗ 
ſtraße der Weichſel ihnen zugefloſſenen Wohl⸗ 
ſtandes, hielten fie es nicht für zweckmäßig, einem 
Unternehmen, das man damals von vornherein 
mit argwöhniſchen Blicken betrachtete, ein beſon⸗ 
deres Intereſſe entgegenzubringen. Allein nur zu 
bald verſpürte man in den Weichſelſtädten, die 
von der Bahn nicht geſchnitten wurden, einen auf⸗ 
fallenden Niedergang des geſchäftlichen Lebens. 
Der Handel wurde von ihnen abgelenkt und in 
andere Wege geleitet“. Jan macht Mewe, das 
eine Zuckerfabrik, gr andelsmühlen mit der 
größten Waſſerkraft Weſtpreußens, drei große 
Dampfſchneidemühlen, zwei Bierbrauereien und 


eine landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik 2c. bat, b 


die größten Anſtrengungen, Bahnverbindung zu 
bekommen, für welchen Zweck von den Intereſſen⸗ 
ten 46500 Mk. der Regierung zur Verfügung 
geſtellt werden. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung.) Der Zahntechniker Hans 
Flieger in Breslau wurde unter dem Verdacht 
verhaftet, an der Gattin eines dortigen Kauf⸗ 
manns und an einer unverheiratheten Dame 


Sittlichkeitsverbrechen in der Narkoje begangen |1 


rau des Schirmfabrikanten Bode in der Narkoſe 
üngſt verſtorben iſt. — Nach einer weiteren 

Meldung iſt Flieger auf Antrag ſeines Ver⸗ 

1 aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
orden. 

(Der Veteran der Freiheitskriege), 
der Stellmacher Chriſtian Kaufmann zu Rettgen⸗ 
ſtadt, iſt am Sonnabend, 104 Jahre alt, geſtorben. 
— — —— — — — ͤ ́—qdQ— 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 19. Septbr. Die Kaiſerin trifft 
morgen hier ein, um am Dienſtag das nieder⸗ 
ſchleſiſche Ueberſchwemmungsgebiet zu be⸗ 
ſichtigen. — Der Kaiſer trifft am Mittwoch 
Mittag auf der Rückreiſe von Peſt hier ein 
und frühſtückt im Kaſino des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments. Die Weiterfahrt nach Berlin 
erfolgt nach drei Stunden. 

Berlin, 19. Septbr. Bei dem heutigen 
Radrennen auf der Rennbahn Halenſee 
um den großen Preis der Stadt Berlin im 
Betrage von 10000 Mark kam im Ent⸗ 


h haben. Flieger ift derſelbe, bei dem die Ehe⸗ 


fſcheidungslauf über 2000 Mtr. als erſter in 


3 Min. 26°, Sek. Bourrillon⸗Paris, als 
zweiter Lehr⸗Frankfurt a. M., als dritter 
Arend⸗Hannover, als vierter Käſer-Baſel, 
als Parlby⸗London ans Ziel. 

München, 18. Septbr. Die „Münchener 
Neuſt. Nachr.“ melden aus Freiſing: Heute 
wurden bei dem Bahnübergange am Kirch⸗ 
damme die Frau eines Stationstagelöhners 
ſowie ihr dreijähriges Töchterchen und eine 
57jährige Tagelöhnerin von dem von Lands⸗ 
hut kommenden Schnellzuge Nr. 84 über: 
fahren und ſofort getödtet. 

Oldenburg, 18. Septbr. Die großherzog⸗ 
liche Eiſenbahndirektion giebt bekannt: Dieſe 
Nacht 11¼ Uhr ſtieß der Güterzug von 
Quakenbrück bei der Einfahrt in den hieſigen 
Bahnhof auf einen Rangierzug. Die vier 
Fahrbeamten des Güterzuges ſind glücklicher⸗ 
weiſe nur unerheblich, die Lokomotivbeamten 
überhaupt nicht verletzt. Der Packwagen des 
Güterzuges iſt zertrümmert, beide Maſchinen, 
mehrere Wagen und der Tender der Güter⸗ 
zugsmaſchine ſind mehr oder weniger be⸗ 
ſchädigt. Das Geleis war nach 3 Stunden 


für die meiſten Weichſel⸗( 


wieder geräumt. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

Peſt, 19. Septbr. Die ſämmtlichen Peſter 
(und auch die Wiener) Zeitungen begrüßen 
Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Ankunft in Peſt in ſchwungvollen Leit⸗ 
artikeln. 

Funchal (Madeira), 18. Septbr. Die 
Nacht „Clementine“, mit dem König der Bel⸗ 
gier an Bord, traf heute früh hier ein. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Sept. 18. Sept. 


Tendenz d. ah matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1217—45 21730 
S . . 216—40 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—20 170-25 
Preußiſche Konſols 3 % .. 97—80 9790 
Preußiſche Konſols 3½ ¾ 10325 [1 
reußiſche Konſols 4% . . 1103-10 103 50 
a e Rei Be 3% . | 97—30 9730 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / 103—10 100 —40 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 92-50 | 92—70 
Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „99909990 
Poſener Pfandbriefe 95 2% 9-80 99—90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 67-90 | 67—75 
Türk. 1% Anleihe . 24 9525 —10 
Italieniſche Rente 4%. . . 93—80 | BR 
Numän. Rente v. 1894 4/ . | 89-80 90—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 201—75 202 — 50 
Harpener Bergw.⸗Aktien 18430 18750 
Thorner Stadtanleihe 3, / 100 —50 — 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 100 / c 
Spiritus: 33 

70er Up [1470 144 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


ak wurden für 100 
achtgewicht in Mark 


8 | It 
höchſtens 7 Jahre alt 52 bis 53; 2. ältere, aus⸗ 


Pfund 58 bis 59; b) über 300 Pfund lebend (Käfer) 
59 bis 63; 2. fleiſchige Schweine 55 bis 57; 3. gerin 

entwickelte 52 bis 54; 4. Sauen 52 bis 55 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Ganz ſchleppend, nur feine, unge, ſchwere Ochſen 
raſch verkauft und über Notiz bezahlt; es bleibt 
erheblicher Ueberſtand. — Kälberhandel iſt lang⸗ 
ſam, es wird wohl nicht ganz ausverkauft werden. 
—Schlachtſchafe langſam; es wird nicht geräumt. 
Magerſchafe ca. 4000 Stück, bleiben zum großen 
Theil unverkauft. — Schweinemarkt langſam, zum 
Schluſſe ganz ſchleppend, es bleibt Ueberſtand. 


Amtliche a Danziger PBrobuften- 
e 


1 
von Sonnabend den 18. September 1897. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und 9 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer r Er 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 724— 772 Gr. 170190 
Mk. bez., inländ. bunt 687—761 Gr. 132 —186 
Mk. bez., inländ. roth 714—766 Gr. 168—180 
Mk. bez., tranſito bunt 710 Gr. 136 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Ur. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 738 Gr. 128—130 Mk. bes. 85 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 680 Gr. 135 Mk. 91 tranſito große 
621-668 Gr. 105-132 k. bez., tranſito 
kleine ohne Gewicht 79 Mk. bez. 
Haft per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 


Rübſen ve Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 225 Mk. bez. * 55 8 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 


240 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,97½ Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 19. September. 7 

Eingegangen für Kasvorowski durch Selkewitz 
und Poeanti 3 Traften, 220 kieferne Timber, 2000 
kief. einf. Schwellen, 210 eichene Rundhölzer, 1629 
eichene einfache Schwellen, 2966 dopp. Schwellen, 
2000 Pfähle; Karpf durch Koſchulek 4 Traften, 
6060 kief. Mauerlatten, Timber; F. Krauſe durch 
Kühl 4 Traften, 1549 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten, 9301 kief. Sleeper, 24016 kieferne einfache 
Schwellen. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Convert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Ordentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten Derfammlung 


Mittwoch, 22. Septbr. 1897 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. die Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 

pro 1895/96, 

2. desgl. der ſtädtiſchen Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe für das Jahr 1896, 

3. desgl. des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen für das Jahr 1896, 

4. die Gewährung eines Darlehns 
von 5800 Mk. an die Schlacht- 
hauskaſſe zur Deckung des gegen⸗ 
wärtigen Vorſchuſſes, 

5. Zahlung einer Remuneration an 
die 4 Vollziehungsbeamten und 
den Kaſſenboten für Zuſtellungen 
in Staatsſteuerſachen, 

6. die definitive Anſtellung des Raths⸗ 
boten Karl Schimmelpfennig, 

7. die weitere Verfolgung der Sache 
wegen Aufhebung der Sperre der 
ruſſiſchen Grenze bezüglich der 
Schweineeinfuhr, 

8. die Bewilligung von 3000 Mk. 
zur Errichtung einer Bedürfniß⸗ 
anſtalt im Ziegeleiwäldchen, 

9. die Erhöhung der Etatspoſition 
„für bauliche Reparaturarbeiten an 
der 2. Gemeindeſchule“ um 540,75 
Mark, Rz 

10. die Wahl eines Mitgliedes in die 
Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion zur 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung, 

11. Bewilligung von wöchentlich 3 Mk. 
an den Schuldiener Doſt behufs 
Beſchaffung einer Hilfskraft zum 
Holztragen, 

12. anderweite Eintheilung der De⸗ 
putation für die Gasanſtalt, ſowie 
für Waſſerwerk und Kanaliſation, 
ſowie Wahl der Mitglieder, 

13. Vermiethung eines Platzes neben 
dem ſtädtiſchen Lagerplatz von 
131,4 qu. Größe an den Händler 
Feibuſch hierſelbſt für einen jähr⸗ 
lichen Pachtzins von 50 Mk., 

14. die Errichtung der Bedürfniß⸗ 
anſtalten in der Stadt, 

15. die Neuverpachtung des Artushofes. 
Thorn den 18. September 1897. 
Der Vorſttzende 
der Stadtverordneten - Derlammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 5 % aus. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, 21. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 

zwangsweiſe: 2 
1 neuen Arbeitswagen 
mit neuem Kaſtenaufſatz 
und Bracke; 

freiwillig: 
1 Dämpfer, 1 Tombank, 
1 Waage mit Gewichten, 
5 Rohrſtühle, 2 Brot⸗ 
ſchränke, 1 gr. Keſſel, 
1 eiſ. Ofen, 1 Ampel, 3 
eiſ. Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, 1 Ariſton, mehr. 
Kleiderſpinde, 2 Bettge⸗ 
ſtelle m. Matratzen, verſch. 
Tiſche, 6 Gartenſtühle, 1 
r. Bettenſpind, 1 Spiegel, 
2 Waſchwannen, mehrere 
Bilder, 1 Fahrrad, verſch. 
Küchengeräthe u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

Baarzahlung verſteigern. 

Bartelt. Nitz, 
Gerichtsvollzieher. 
ur l. Stelle 
6000 M. „e 


A. Jantz. Mocker, Bergſtraße 16. 


Farbenfabriten— 


om. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Sommtose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 5 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Pleichsüchtige, 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, 
daß durch Holzkohlen, die von 
Bäckern entnommen und noch 
nicht vollſtändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, 
nicht ganz abgekühlte Holzkohlen 
in hölzernen oder 1 nicht 
feuerſichereu Behältern aufzu⸗ 
bewahren und werden in Zu⸗ 
kunft bei Brandfällen, die da⸗ 
durch entſtehen, die Unterſuchung 
wegen 0 Brandſtiftung 
rückſichtslos beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen 
wir gleichfalls bei Vermeidung 
von Polizeiſtrafen, Holzkohlen 
in nicht völlig abgelöſchtem Zu⸗ 
ſtande abzugeben. 

Thorn den 20. Septbr. 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Oberflächen⸗Regelung und 
Befeſtigung des Bauplatzes der 
Garniſonkirche und des Truppen⸗ 
aufſtellungsplatzes nördlich der 
Kirche (rd. 6200 bezw. 7400 qm. 
Flächen) = zu verdingen. 

Die Angebote werden am Montag 
den 27. September 1897 vorm. 
10 Uhr im Dienſtzimmer des 
Unterzeichneten, Neuſtädtiſcher 
Markt 11 IV, zu Thorn eröffnet 
und ſind als ſolche kenntlich poſt⸗ 
frei und verſiegelt rechtzeitig ein⸗ 
zureichen. 

„Die Verdingungsunterlggen find 
in dem genannten Dienſtzimmer 
einzusehen. Verdingsanſchläge und 
Bedingungen ſind von dem Unter⸗ 
zeichneten gegen poſt⸗ und beſtell⸗ 
refer Einſendung von 3,50 Mk. 

Briefmarken verweigert) erhält⸗ 
lich. Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Garnifon - Saninfpeklor. 
Baurath Leeg. 
Donnerſtag den 23. d. M. 


vormittags 10 Uhr 
werden in der Ulanen⸗Kaſerne 


alte Ziegel 
meiſtbietend verkauft. 


Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag den 24. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 

werde ich bei dem Gärtner Mruck 

in Mocker 
ca. 3 Morgen Kartoffeln 
in der Erde und circa 
% Morgen Kumſt auf 
dem Felde 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Kaufluſtigen vor 

dem Gaſthauſe am Wollmarkt. 
Thorn den 20. September 1897. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Ca. 400 Arbeiter u. Lieferanten in Fabrik 
und Hausinduſtrie 


Die Tuchhandlung von 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


moderne Paletot⸗, Anzug: u. Hoſenſtoffe 


in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 
1 Abtheilung für feine Kerzenschneiderei 
nach Maassbestellung. 


©90222980008389828299986 
sohanniroggen mit A. Goldenstern, Thorn 


empfiehlt 


Motel du Mord. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 
Culmerstrasse 9, 
am Sonnabend den 18. d. Mts. ein 


Hotel 


unter obigem Namen, verbunden mit 


Restauration 


eröffnet habe. 
Um gütige Unterſtützung ſeines Unternehmens bittet 


Winterwicke 
offerirt per Ztr. 7 Mark 


Gustav Dahmer, 
Briefen Weſthr. 


Kaffee, 


gebrannt, großbohnig u. reinſchmeckend 
per Pfund Ra 1 en jetzt nur 
0 


ff. großbohnig à 1 Mark 
S. Simon. 


Kräftiger Mittagstisch 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, IH. 


Kupferkeſſel und Kaſſerollen, 
Pumpenſtiefel, 
Sauge⸗ und Druckpumpen. 


22 Zarte, weiße Haut, ZU 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von, 

Bergmann 's Filienmildfeife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. A 

Man verlange: Radebeuler Lilien nur tüchtigen Lehrer 
mildhjeife. e. Klavierunterricht 
and. Handwerksgehilfen werden in zu nehmen. Adr. unter B. H. 34 

Koſt u. Logis gen. Von wem, ſ.d.E.d. Z. an die Exp. d. Ztg. 


Siphon⸗Bier- Ver and 
Plölz & Never, wer 


THORN, 


7 Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
verſendet Bier-Glas-Hiphen-Krüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 8 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 
Kulmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50 


Meine Wohnung befindet ſich jetz! 


Marienſtr. 9, 1 Tr. 


Alter echter Nordhäuſer, 
1 Liter & Mark 1,10 inkl. Flaſche. 
Niederlagen bei Oskar Drawert. Thorn. 
Junger Mann wünſcht bei einem 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Klinge breit 18 mm., fein hohlgeſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre = 

Garantie, nur Mk. 1,50 per Stück. Feinſte Etuis mit Metallecken = 

und Golddruck 15 Pfg., Streichriemen, einfache 1,00, doppelte 1,50. 5 

Schärfmaſſe dazu per Doſe 40 Pfg. Oelabziehſteine Mk. 0,40, 1,80 zZ 

und 5,00. Raſirnapf von Britannia 40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe 2 

aromat. Seifenpulver für 100maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen ee 

und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1,00. Neue Hefte S 

(Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. 2 
Einfachſtes, beſtes und billigſtes Sicherheits⸗Raſirmeſſer „Krone“ mit Schutz- FE 

Neu! vorrichtung (geſ. geſchützt), Schneiden unmöglich, per Stück Mk. 2,20. Schutzvor⸗ 3 
richtung loſe, paſſend für jedes Meſſer derſelben Breite, per Stück Mk. 0,70. Sicher- 9 
heits⸗Raſirapparat (Rafirhobel) Monopol nur 3 Mk. per Stück. 8 
Verſandt per Nachnahme (Nachnahmeſpeſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ = 
katalog umſonſt und portofrei. 8 
N h ale li a 

C. W. Engels, Foce bei Solingen. 


„ 55 
55 55 


Königsberger (Schön 


Böhmisch Märzenbier. „ 2,00 
Münchener à la Spaten. „ 2,00 
Exportbier à la Kulmbacher „ 2,00 
buſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 


3, a Märzenbier. - » „ 2,00 
Müchener Auguſtinerbrän RE A e 
Fi Bern „ 250 
Kulmbacher Erportbi er „ 2,50 
Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen „ 3,00 


NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons ſind durch einen ſach⸗ 


Erſtes und einziges beſtrenommirteſtes Fabrik⸗Verſandt⸗Geſchäft Solin 
mit Dampf- und Mofolenbeirieb lt Eolinger ee 


Mein Kurzwaarenlager 
in Spitzen, Bändern ꝛc. will ich fort⸗ 
zugshalber im ganzen ſofort verkaufen. 

Meytehm, Gerechteſtraße 16. 


Ein alter, noch gut erh. ſchwarzer 


Militär⸗Paletot 


zu kaufen geſucht. Von wem, jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Bäckerei 


Culmer Vorſtadt 44 zu verpachten. 


22 000 Mark 


Kindergelder zu vergeben durch 
V. Hinz. Schillerſtraße 6. 


Ni ſind zur 1. Stelle vom 
1350 Rark 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
geben. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 


Zwei braune Stuten, 
4 Zoll, gut geritten, viel 
Temperament, ſtehen billig 
zum Verkauf. Thorn, 
Thalſtraße 24, bei Oberſt Frantz. 


Meihner Eber u. 
Suuferkel 


zur Zucht, verkäuflich in 


Knappſtaedt b. Culmſee. 


Suche von jofort einen 


Inſpektor 


zur Vertretung. 
K. Feldikeller, Kleefelde b. Papau. 
Ein tüch ti ger 
Tapeziergehilfe 


kann ſofort eintreten. 
K. Sehall, Möbelhandlung. 


8 Aunſtreicher 


Ein gebrauchter, großer, kupferner 
essel 


Für Maurer. 

Mehrere Tonnen Kieuruß zum 
Fugen zu haben bei 3 

G. Seibicke. Bäckermeiſter. 


ie Hau- und Kunſtgla 


ſtrri] 


Bmil Hell, Breiteſt. 4, 


(Eingang | 
durch den Bilderladen), können ſofort eintreten 
empfiehlt Biernacki, Malermeiſter, 


Hundeſtraße 9. 


Zimmerleute 


fucht L. Bock. 
Einen Lehrling 


ſucht Bäckermeiſter Paezkowski, 
Jakobsvorſtadt. 


Ein gejunder und kräftiger Buriche 


kann bei mir als 


zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 


Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ Lehrling 

Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ jof. eintreten. C. Seibicke, Bäckermſtr. 

fteine, Glaſerdiamanten e.]! 
UJuusdiener, 


Brombergerſtraße 33 eine der mit Pferden Beſcheid weiß, Re⸗ 
ſerviſt bevorzugt, per 1. Oktober ge⸗ 


* 5 ohnung ſucht. Eintritt kann auch früher er- 
von 5 Zimm., J. Etage, vom I. Oktbr. folgen. Ed. Rasehkowski, 
zu verm. A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. Neuſtädt. Markt 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


kundigen Monteur abgeſtellt und ift dieſelbe jetzt durchweg eine tadellofe. 


Silberstahl-Rasirmesser (nur eigenes. Fabrikat) Mr. 53, 


Mlaurer 


ſtellt ein L. Bock. 


100 Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Meldungen ſelbſt bei 
Schachtmeiſter Chmurzynski, Thorn, 
Culmer Chauſſee, Querſtraße Nr. 5. 


Zwei junge Mädchen, 
Beamtentochter, ſuch. v. I. Oktbr. Stellung 
als Verkäuferin (Lehrfrl.) i. e. Bäckerei 
od. Buchhandlung u. als Kinderfräulein 
Gefl. Off. u. M. J. a. d. Exp. d. Ztg. erb. 

in junges Mädchen empfiehlt ſich 

N als Schneiderin in und außer dem 
Haufe. Zu erfr. Gerechteſtr. 35, IV. 
ine Schneiderin, welche 10 Jahre 
E für größere Geſchäfte Berlins ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet hat, bittet um 
Beſchäftigung. Zu erfragen bei Dupke, 
Brückenſtraße 29. 

Jaquetts, Mäntel, Koſtüme werden 

zum moderniſiren angenommen. 


Selbititändige Köchin 


3: Oktober geſucht. M. gut. Zeugn. verf. 
w. ſ. meld. bei Oberſt von Holleben, 
Brombergerſtr. 90. 


Gesucht 


eine Kinderfrau oder erfahrenes 

Kindermädchen zum 1. Oktober d. J. 

Wer, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 

uche v. jof. ein Aufwartemädchen 

für die Morgenſtunden. Meld. von 
7 bis 8 Uhr abends Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 2, 3 Trep. rechts. 

9 irthin und Kochmamſell, perfekte 
Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin., Buffetfrlu., Stützen, 

Jungfern, Stubenmädchen erh. von ſof. 

oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. 

Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 

und Kutſcher. 

Erſtes Hauplvermittelungs-Burtau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 
Aufwärterin geſ. Strobandſtr. 17, pt. 

in möbl. Part.⸗Vorderzimmer z. v. 

Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg. 


Mob Zim. mit auch ohne Penſ. z. v. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 13, 1. 


Gu möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Groß. herrſchaftl. Wohnung. 7 Zim., 

Erker, Stall (mit od. ohne a 
vom 1. Oktober zu verm. Schulſtr. 18. 


Hochachtungsvoll 


W. Moebius. 
SGEOSO2:98 
Schützenhaus. 


Heute, Dienſtag, 


Kleinowski, Schnridermeiſter.] den 21. September, abends 6 Uhr: 


Leber, Blut. und 


Grützwurſt 
mit Suppe, auch 
außer dem Hauſe. 


Circus Variete. 


Am Bromberger Thor. 
Dienſtag den 21. d. Mts.: 


Große Gala-Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Zum Schluß: 
Lord Harleton 
und ſein treuer Diener Fips. 
Komiſche Pantomime. 
Anfang 8 Ahr. eg 
Die Direktion. 


Am Bromberger Thor. 


Heute und folgende Tage, 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung 
Eduard Schuster's 


Affen- und Hunde- 
Theater, | 


fowie Darſtellung der, 
beliebten . 
Marionetten 
., und Auftreten der. 
Original - Serpentin- Fünzerin 
bei magiſcher Beleuchtung. 


Mittwoch. 2 Vorstellungen. 


Nachmittags 5 Uhr: ß 
Große Familien- u. Kinder⸗ 
Vorſtellung 


mit Preisermäßigung⸗ 
und 8 Uhr abends: 


Große Vorſtellung. 


Achtungsvoll 
Eduard Schuster. 


Schützenhaus. 
Die Kegelbahn 


ch für ein paar Abende in 
* Ader Woche zu beſetzen. 


2 Mittelwohnungen, 


f dig 
gefund und trocken, vollſtän 9 
renobirt, ſind Mauerſtraße 36 > 
ſtändehalber preiswerth zu 5 2 
miethen. Näheres durch den Ver 
walter Oswald Merst, Neuſtadt, 
Hoheſtraße Nr. 1. 

(Ei Wohn. von 3 Zim. für 90 Thlr. 
3. b. Brüdenftr. 16. S. Skowronski. 
(Segant möbl. Wohnung, 2 Zimmer 
mit Burſchengelaß von fogteich 1 
alm, 


1. Oktober zu vermiethen. M. 
Friedrichſtraße Nr. 7, Reitbahn. 
2 mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. : 
Kleine Wohnungen und möbl. 
Zimmer v. J. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Strobandſtr. 20. 


Heirath! 


Geſchäftsmann, 

28 J. alt, 4 der ſich etabl. möchte, 
ſucht Bekanntſchaft einer Dame MI 
Vermögen behufs 

baldig. Heirath. SE 
Meld. mit Ang. der Verhältniſſe bis 
1. Oktober unter Chiffre 0. P. 101 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Deulſche Tigerdogge, 
Ohren ff. koup., 85 Bruch⸗ 
hoch, 1 J. alt, ſehr Meet. 
ſam, ira en Mn rt. 
romm, nicht biſſig, gehorcht au ö 
8 8 Werl Thorn, Jalobs⸗ 0 


auf den Namen 
hörend, 5 ee eben bei 
Gegen Belohnung abzug 
9 er Thomas, 
Neuſtädt. Markt. 
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Beilage zu Nr. 220 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 21. September 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Eulm, 17. September. (Die neu erbaute 
Sauerkohlfabrik) 2 5 Beyer u. Co. wurde in 
dieſen Tagen in Betrieb geſetzt. Ein Gasmotor 
von pier Pferdekräften betreibt die Schneide⸗ 
waſchinen, ebenſo zwei Bohr⸗Maſchinen. Die 

neidemaſchinen verarbeiten täglich 500 Ztr. 
10 zu Grob⸗ oder 2 9 8 8 1 

chwetz, 17. September. (Geſchäftsjubiläum. 
Berhafteter Durchgänger.) Die Mühlenbeſitzer 
Herren A. und P. Bieber in Schönau feierten 
eſtern ihr er Geſchäftsjubiläum. Die 
ürma ſteht mit dem Auslande in Geſchäftsver⸗ 
indung und iſt in weiten Kreiſen bekannt. Am 
ormittage des 8 Tages überbrachte Herr 
Geſchäftsführer Litthauer im Namen der Ange⸗ 


ſtellten und Arbeiter die herzlichſten Glückwünſche 


und überreichte den Herren B. ein Gruppenbild 
von 80 Personen, wie auch eine Chronik der 
hle Schönau; im Namen der Gemeinde über⸗ 
reichte ihnen der Gemeindevorſtetzer eine Adreſſe. 
Sämmtliche Arbeiter mit ihren Angehörigen und 
die Beamten verſammelten ſich nachmittags im 
Nehlippiſchen Etabliſſement, wo bei Konzert und 
freier Bewirthung a gemeine Fröhlichkeit herrſchte. 
Eine Verlosung ergab für jeden Theilnehmer ein 
Geſchenk. Die Herren Bieber ſtifteten für ihre 
Beamten und Arbeiter die Summe von 10000 
Mark; aus den Zinſen ſollen Unterſtützungen in 
Fällen, wo Unfall⸗ und Krankenkaſſe nicht aus⸗ 
reichen, gewährt werden. Ferner richteten die⸗ 
jelben eine Sparkaſſe ein, und es erhielt ein jeder 
Arbeiter ein Sparkaſſenbuch mit einem gewiſſen 
Betrage, je nach Gehalt und Dienſtalter. Die 
Firma erfreut ſich bei den Gemeindeeingeſeſſenen 
Broker Achtung und Verehrung. — Der mit etwa 
ark amtlichen Geldern vor einigen Wochen 
durchgegangene Gemeindediener Hartung aus 
Jungen iſt in Stettin verhaftet und zur Unter⸗ 
ſuchungshaft nach Graudenz gebracht worden. 
Das Geld ſcheint er bis auf den letzten Heller 
ausgegeben zu haben. 
Berent, 17. September. 
der Winterſaaten) it hier allgemein = igt 
ie begonnene Kartoffelernte befriedig 
in ihrem Stejultate jebr, Da bie Kartoffeln in den 


t un 
Knollen gut die euch gefumd. 


na F aus Rominten. Die Ankunft auf dem 
Bahnhof Trakehnen erfolgt um 8 Uhr 3 Min. 

Ein Ae f dier gepiſu 
als Gegen . 8 geioiffermaßen 


ſollen. — Heute Nachmitt ge 
gelte aus Schmiedeberg in Rn ſeiner d 


rau eine Segelpa N 
Boot ſchlug in der Nhe auf dem Pregel. Das 


au ertrank, wa 2 l 
3 werde ährend der Förſter ebe Fiſcher G 
B 


37 jährige, wegen Betruges 
a mehrfach Dorbeifeufee ee Lehrer Emil 
Geburtzta Am Tage vor dem 29, Juli, feinem 
1 1 stage, kam L aus dem Gefüngniſſe, wo er 
hatt wegen Zechprellerei eine Stra ſe abgebüßt 

0 e, Die „guten Vorſätze“, die er hinter Schloß 
und Riegel ee hielten indeſſen in der „goldenen 
Freiheit“ nicht ange Stand, denn am Nachmittage 
des 29. Juli erſchien er in einer Kneipe und be⸗ 
ſchloß, dortſelbſt ſeinen Geburtstag in würdiger“ 
Weiſe bei Becherklang und Gerſtenſaft und in 
der liebenswürdigen Geſellſchaft zweier anmuths⸗ 
pollen „Heben“ zu begehen, trotzdem ſeine Baar⸗ 
Icbaft aus ganzen 25 Pfennigen beſtand. Als nach 
Wand inbigen Verweilen in der Kneipe Feier⸗ 
abend geboten wurde und der Gaſt bezahlen 
ſollte, wurde er etwas ungemüthluch. Es half 
aber nichts; der freigebige Becher mußte wieder 
Unter Schloß und Riegel, und diktirte ihm die 
Strafkammer heute 9 Monate Gefänaniß zu. 

1. Guben, 18. September. (Wichtige Gerichts⸗ 
eutſcheidung.) Mit der Frage, ob Kaufleute des 
Sonntags noch nach Beginn der Kirchenzeit 1 5 
Runden bedienen dürfen, wenn dieſe ſchon vorher 
km Laden waren, hakte ſich die hieſige Straf⸗ 
Emmer zu beſchäftigen. Die Geſchäftslokale in 
9 umerreld müſſen an den Sonntagen um 


e ist de dune, — Ein unverb 


30. Us vormittags geſchloſſen werden. Amd 


. d. J. kamen zwei Perſonen gegen 
8, Uhr in einem dortigen Laden, um Einkäufe 
machen, die erſt um 9%, Uhr beendet waren. 


agen die Direr ä . 
a trektrice des Geſchäfts wurde An 
15 hoben, das Schöffengericht in Sommerfeld 
ein dor aber frei, weil es der Anſicht war, daß 
I, Uhr nicht Uhr egonnenes Geſchäft, das bis 
könne. G0 endet ſei, zu Ende geführt werden 
würde zu großenndere Auslegung des Geſetzes 
der Geſetzgeber wo Zärten Veranlaſſun geben die 
Der Amtsanwalt nicht beabfichtigt bi en dürfte. 
rufung ein, aber 995 te gegen das Urtheil Be⸗ 
ſcbloß ſich den Nusfiiht die dieſige Strafkammer 
an und erkannte auf ngen des Schöffengerichts 
5 105 der Gewerbeordnußkeiſprechung. „Auch der 
1 Uhr vormittags im Haß wonach zwiſchen 9 und 
ilfen oder Gehiltinnen deſchelsgewerbe keine Ge- 
nicht verletzt, denn mafthefttat werden dürfen, 
chäftsinhaber nicht verlangen e von einem Ge⸗ 
chäft, das jein Gehilfe vor 9 Ju. er ein Ge⸗ 
„Funden begonnen habe, plötzlich 3 5 uhr Gele 

iterführen fol. Er müßte dann das Geſchäft 


von n - 
ſtrafb — dadurch würde er ſich aber 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. September 1897. 


— (Durchreiſe des Kaiſers.) Wie ver⸗ 
lautet, baſſte Se. Majeſtät der Kalter in der 
Nacht vom 22. zum 23. d. Mts. Thorn auf der 
Durchreiſe von Schleſien nach Oſtpreußen. (Siebe 
auch unter „Theerbude“.) 5 N 

— ($ür die Ueberſchwemmten) find bei 
den hieſigen Poſtannahmeſtellen an Spenden bis 
jetzt 281,36 Mk. eingezahlt worden, welche an die 
fiber ien Haupt⸗Stiftungskaſſe in Berlin abge⸗ 

ührt ſind. He 139 

— (Ruderverein Thorn.) Das diesjährige 
er findet am nächſten Sonntag, den 26, 
d. Mts., ſtatt. Die aktiven Mitglieder unter⸗ 
nehmen um 2 Uhr nachmittags eine Fahrt na 
Ruine Zlotterie, wohin die paſſiven Mitglieder 
und die Gäſte auf dem Dampfer „Prinz Wilhelm 
nachfolgen. Am Ziele werden Spiele ꝛc. arrangirt. 
Gegen 7 Uhr erfolgt die Rückfahrt. Nach der 
Ankunft hier iſt noch gemüthliches Zuſammenſein 
mit Damen und Herren im Fürſtenzimmer des 
Artushofes. — In etwa vier Wochen ſoll eine 

rößere Feſtlichkeit, beſtehend in Theaterauf⸗ 
fiene onzert und Tanz, im Artushofe ſtatt⸗ 

nden. 

Geber Schuſter's Affen⸗ und 
Hundetheater), welches am Sonnabend auf 
dem Bromberger Thorplatze ſeine Vorſtellungen 
begonnen hat, ſchreibt die „Danziger Zeitung“: 
„Zur großen Freude vieler kleinen und auch 
großen Leute iſt auch in dieſem Jahre wieder das 
bekannte Affentheater des Herrn Schuſter hier 
eingetroffen und giebt auf dem Heumarkte täg ich 
mehrere Vorſtellungen, welche ſtets recht gu 
beſucht find. Die Dreſſür der vierbeinigen Künft a 
n eb outer. 4 den. einen 

uoriſt ichen Szenen mit einem Eifer und einer 

ingebung, die hewunderungswürdig iſt. Eine 
Ziege klettert auf eine Flaſchenpyramide, bis ſie 
zuletzt auf dem Boden einer einzigen Flaſche ſteht 
und von dieſer ſchwierigen Poſition aus gegen 


das Publikum eine Pfote vorſtreckt. Den größten | d 


Jubel erregt jedoch unter den Zuſchauern der 
dreſſirte Haſe, welcher Wirbel ſchlägt wie ein 
geübter Tambour und mit ſeinen Vorderläufen 
ein kleines Hündchen „vertrommelt“, daß es laut 
aufſchreit. Im zweiten Theil werden Marionetten 
vorgeführt, die allerlei hübſche Tänze aufführen, 
und den Schluß der Vorſtellung macht ein Serpen⸗ 
tintanz, welcher durch hübſche Lichtreflexe recht 
wirkungsvoll iſt.“ — Am Mittwoch findet in 
Schuſter's Affentheater eine Familien⸗ und Kinder⸗ 
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 
— (Die Verhandlung ee 
tagsabgeordneten Karl Legien) vor der 
hieſigen Strafkammer bot ſo viel des Intereſſan⸗ 
ten, daß wir auf dieſelbe nochmals zurückkommen. 
Vorweg möge bemerkt ſein, daß L. aus unſerer 
Provinz ſtammt und ſeine Jugendjahre theilweiſe 
in unſerer Stadt verlebt hat. Ex wurde zu 
Marienburg geboren und beſuchte als Knabe die 
ieſige Knaben⸗Mittelſchule. 195 den Reichstag 
aben L., der 36 Jahre alt iſt, die Sozialdemo⸗ 
raten gewählt. Er iſt ſehr redegewandt und ver⸗ 
theidigte ſich ſelbſt in recht geſchickter Weiſe. Zu 
den unter Anklage geſtellten Aeußerungen gegen 
en Gendarmen Bartel, die in unſerem Bericht 
erwähnt ſind, geſellte ſich noch ein weiterer An⸗ 
klagepunkt, welcher durch die Vernehmung des 
endarmen Godau feſtgeſtellt wurde, der auch in 
der Beh anweſend war. Dieſer 
bekundete: Legien habe behauptet, die Auswei⸗ 
lung der Frauen aus dem Verſammlungslokale 
ei gegen das Vereinsgeſetz, und dann zum Gen⸗ 
darmen Bartel geſagt, er (Bartel) kenne jetzt das 
Geſetz, er wolle es alſo übertreten. — Herr Erſter 
Staatsanwalt Borchert hob in ſeinem Plaidoher 
ervor, daß die Beleidigung des Gendarmen 
artel in den Vorwürfen der Geſetzesunkenntniß 
und der wiſſentlichen Geſetzesübertretung liege. 
Dem Angeklagten ſei freilich der Schutz na 
8 193 des Str.⸗G.⸗B. zuzuſprechen, da er in 
Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. 
Denn der Gendarm handelte gegen das Geſetz, 
als er die Entfernung der Frauen verlangte. 
Durch dieſe N Maßnahme wurde dem Ange⸗ 
klagten der Kreis ſeiner 2 45 80 beſchränkt. 
Wenn er dagegen remonſtrirte, ſo handelte er in 
Wahrung berechtigter Intereſſen. Nun ſei aber 
de prüfen, ob aus der Form und den Umſtänden 
er Aeußerungen nicht die Abſicht der Beleidigung 
Berborgebe, und dieſe Frage 2 bejaht werden. 
enn die Form der Vorwürfe ſei eine ſo kraſſe, 
daß kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß ſie 
beleidigen ſollte. Es waren die ſchlimmſten 
Vorwürfe, welche man einem Beamten machen 
kann. Doch liege der Fall inſofern milde, als der 
Angeklagte durch das nicht berechtigte Verhalten 
es Beamten gereizt worden iſt. Er mn 
daher 50 Mk. Geldſtrafe evtl. 5 Tage Gefängniß 
und Publikationsbefugniß. — Der Angeklagte be⸗ 
tonte in ſeiner ee daß er weder 
die Abſicht grbabt, zu beleidigen, noch aus der 
Form ſeiner Neuerungen eine Beleidigung hervor⸗ 
gehen könne. Er beantrage Freiſprechung und 
Erſtattung ſeiner durch den Prozeß erwachſenen 
uslagen. — In der Urtheilsbegründung führte 
der Vorſitzende aus, der Gerichtshof habe nicht 
die Ueberzeugung gewinnen können, daß der An⸗ 
geklagte, indem er die inkriminirten Aeußerungen 
that, die Abſicht gehabt, zu beleidigen. Deshalb 
ſei unter Berückſichtigung des 8 193 des Str.⸗G.⸗B. 
auf Freiſprechung erkannt. Den Antrag des An⸗ 
geklagten, ihm ſeine durch den Prozeß entſtande⸗ 
nen Auslagen zu erſtatten, lehnte der Gerichtshof 
ab, da die Anklagebehörde in dieſem Falle nach 
5 der Sache gezwungen war, die Anklage zu 
erheben. 5 
7 — de ‚Der verantwortliche 
Redakteur der hier erſcheinenden „Gazeta Cod⸗ 
ienna“, Johannes Lipinski, hatte ſich in der 
besten Sitzung der Strafkammer zu Strasburg 
wegen Beleidigung des katholiſchen Hauptlehrers 
Lowaſſer in Strasburg durch die Preſſe zu ver⸗ 


antworten. Die Sache war an das Strasburger 
Gericht verwieſen. Der Angeklagte hatte dagegen 
Beſchwerde erhoben, jedoch ohne Erfolg. Der 
Sachverhalt des Beleidigungsprozeſſes war folgen⸗ 
der: In Nr. 2 der genaunten polniſchen Zeitung 
war eine Zuſchrift aus Strasburg enthalten, in 
welcher dem Hauptlehrer Lowaſſer, der als Chor⸗ 
dirigent thätig iſt, zum Vorwurf gemacht wurde, 
er zwinge die Schulkinder polniſcher Eltern, beim 
Gottesdienſte deutſch zu ſingen, überſchreite ſeine 
Befugniſſe als Lehrer und mache ſich als Germa⸗ 
niſator breit. Die Eltern wurden ſodann aufge⸗ 
fordert, ſie möchten in Zukunft ihre Kinder an 
derartigen Beleidigungen Gottes nicht theilnehmen 
laſſen. — Wegen dieſer Auslaſſungen ſtellte die 
königliche Regierung den Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung. Der Gerichtshof erachtete den Redak⸗ 


ch] teur Lipinski derſelben für ſchuldig und erkannte 


auf 300 Mark Geldſtrafe, event. 30 Tagen Ge⸗ 
fänguiß und auf Publikationsbefugniß. 

— (Strafprozeß Schwindl vor dem 
Reichsgericht.) Der Kaſerneninſpektor Jakob 
Schwindl in Landau wurde am 15. April d. Is. 
vom Landgericht Thorn wegen Betruges in zwei 
und uͤnterſchlagung in acht Fällen zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. Schwindl war vor dem 
Antritt ſeiner neuerlichen Stellung in Landau bei 
der Pferdebahngeſellſchaft in Thorn angeſtellt, 
deren Verwaltung ihm übertragen war. Bei 
ſeiner Verſetzung nach Landau wurden die Bücher, 
mit denen die Kaſſe übereinſtimmte, als äußerlich 
korrekt geführt befunden; hinterbrein ergaben ſich 
jedoch verſchiedene Beanſtandungen. on, der 
ihm zur Laſt gelegten Uuterſchlagung an Kautionen 
des Dienſtperſonals wurde er t Lutter da⸗ 
gegen wurde ihm zur Laſt gelegt Unterſchlagung 
von 1) Strafgeldern (von ihm über das Perſonal 
verhängte Ordnungsſtrafen, die für daſſelbe zu 
verwenden waren); 2) Einnahmen aus dem Ver⸗ 
kaufe von Dünger aus den Ställen der Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft; 3) Einnahmen für Hufbeſchlag; 
4) Einnahmen aus Plakatmiethe (die Geſellſchaft 
erte die Glasſcheiben in ihren Wagen durch 
reklamejcheiben erſetzen laſſen; von der dafür 
fälligen Plakatmiethe hatte der Angeklagte 10 pCt. 
u beanſpruchen, er hat aber einige Poſten ganz 
innebehalten); 5) Einnahme aus der Geſtellung 
von Extrawagen (der Angeklagte hatte 19 Extra⸗ 
wagen im Preiſe von je 10 Mk. garnicht gebucht); 
6) dem Erlöſe für ſechs verkaufte Petroleumfäſſer: 
24 Mark. Außerdem wurden dem Angeklagten 
noch betrügeriſche Handlungen bezügl, der Futter⸗ 
verwaltung zur Laſt gelegt; Er machte die Ein⸗ 
käufe und bezahlte dieſelben gegen Quittung. 
In zwei Fällen ſchrieb er nun je eine Quittung 
über einen weſentlich höheren Betrag, als die 
Rechnung lautete, und ließ dieſelben dann durch 
die Lieferanten ordnungsmäßig unterſchreiben, 
wobei er durch Verdecken der Summe mit einem 
Löſchblatt verhinderte, daß die Lieferanten ſich 
von der Richtigkeit der Summe überzeugen 
konnten. Der erſte Richter billigte ihm mildernde 
Umſtände zu, indem er berückſichtigte, daß er durch 
die große Selbſtſtändigkeit ſeiner Stellung be⸗ 
ſonders in Verſuchung geführt wurde. Die 
Reviſion des Angeklagten, vertreten durch den 
Rechtsanwalt beim Reichsgericht Juſtizrath 
Schultze, bezeichnet es als einen Rechtsirrthum, 
daß die einbehaltenen Gelder für den 1 
fremde geweſen ſeien und bemängelt die Feſt⸗ 
ſtellungen ue der einzelnen Aneignungsakte. 
Gegen den . Reichsanwalts wurde das 
Urtheil — unter Verwerfung der Reviſion bezügl. 
der beiden Betrugsfälle — vom zweiten Straf⸗ 
ſenate bezüglich der Unterſchlagung in 8 Fällen, 
der Geſammtſtrafe und der Koſten aufgehoben und 
die Sache inſoweit an die Vorinſtanz zurückver⸗ 
wieſen, da die Feſtſtellungen hinſichtlich der ver⸗ 
ſchiedenen Aneignungsakte in der That äußerſt 
mangelhafte ſeien. 

„ (Ein „guter Freund“) Am Donnerſtag 
früh langte hier ein Abeſſynier aus Moskau an, 
welcher nach Frankreich weiterfahren wollte. Da 
er der deutſchen Sprache nicht mächtig war, jo 


ch] nahm ſich ein Mitreiſender aus demſelben Koupee 


ſeiner an. Die beiden hielten ſich den ganzen Ta 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe auf, bis ſie ſi 
am Nachmittage nach der Stadt begaben, um 
beim Bankier Simonſohn Geld zu wechſeln. Nach⸗ 
dem ſie von hier zurückgekehrt waren, beſtieg der 
„aute Freund“, während der Abeſſynier im Warte⸗ 
ſaal war, den um 7.15 abends nach Poſen gehen⸗ 
den Zug und dampfte davon, ohne jedoch das für 
30 Rubel gewechſelte Geld zurückgegeben zu haben. 
So hat der Abeſſynier hier eine recht unangenehme 
Erfahrung machen müſſen. 


(Renczkau, 17. September. (Feuer.) [Näherer 
Bericht]. Geſtern gegen 9 Uhr brannte die 
Scheune des Schneidermeiſters Herrn Stoppel 
nieder. Das iſt nun jehon in kurzer Zeit der 
vierte Brand; aber dennoch werden in Renczkau, 
in einem Dorfe, das nahezu 1000 Seelen zählt, 
keine Anſtalten getroffen, eine Feuerſpritze zu 
beſchaffen. Zwar find ein paar Waſſerkübel vor⸗ 
anden, aber bevor die geſtern zur Brandſtelle 
amen, hätte bei end n Winde auch das 
Wohnhaus ſchon ein Raub der Flammen ſein 
können. Und wer weiß, was noch mehr hätte ge⸗ 
ſchehen können. bene kommt Rencskau nun 
auch bald zu einer Spritze, damit einem Feuer 
beſſer begegnet werden kann. Ueber die Urſache 
des Feuers fehlt bis jetzt jeder Anhalt. Der 
Eigenthümer war ins Dorf gegangen. Er war 
noch nicht fünf Minuten zu Hauſe als die Scheune 
chon in hellen Flammen tan. Viehſtall befindet 
ich an der Scheune nicht; alſo kann auch das 
Her 0 nicht durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. 
er Eigenthümer iſt mäßig verſichert. - 


Von der ne Grenze, 17. September. 
(Epidemie.) Zahlreiche Erkrankungen im Grenz. 
gebiete tragen einen ruhrartigen Charakter. 
Aerztliche Unterſuchungen ergaben, daß der Genuß 
ungereinigten Obſtes die Urſache der Exkrankun⸗ 
gen war, die meiſt tödtlich verliefen. Es ſcheint, 
daß heuer mehr als ſonſt von Inſekten u. ſ. w. 
auf den Außenflächen vergiftet worden iſt. 


— 


Des Pfarrers Klarinette. 


Von Andre Theuriet. 
(Nachdruck verboten.) 


Vireloup iſt ein Dorf von 160 Einwohnern 
und liegt mitten im Walde, an der Grenze 
der Bourgogne und der Gegend von Langrois. 

Die niedrigen Häuſer ſtehen in pittoresker 
Unordnung über einer Schlucht, in deren 
Grunde ein Bächlein thalwärts eilt. Prächtige 
Wälder ſchließen den Ort ein, und die Gegend 
iſt ſo wild und einſam, daß ſelbſt die Wölfe 
entfliehen, wenn ſie in ihre Nähe kommen. 
Zwiſchen den im Grün halb verſteckten 
Häuſern ragt in mäßiger Höhe ein alters⸗ 
ſchwacher Kirchthurm auf; gleich daneben, 
von dem Friedhofe durch einen beſcheidenen 
Garten getrennt, zeigt das Pfarrhaus ſeine 
graue Fagade, die mit wildem Wein um⸗ 
ſponnen iſt. s 

Das Kirchſpiel iſt ſehr arm; wenig Wieſen, 
wenig bebaute Aecker. Die Einwohner ver⸗ 
dienen mühſelig ihr bischen Brot mit Holz⸗ 
hauen. Der Wald, in dem ſie ihrem Beruf 
nachgehen, verſieht fie mit allem mit Brenn⸗ 
holz, Oel, Pilzen und wilden Früchten für 
die tägliche Nahrung, Haſen und Rebhühnern 
für die Feſttage. 

Eines Sonntagmorgens verirrte ich mich 
in dieſer wilden Gegend und kam gegen 
10 Uhr ausgehungert nach Vireloup. Die 
Juliſonne brannte auf die einzige ſteinige 
Straße, und unter der Einwirkung dieſer 
Hitze ſchien der ganze Flecken gleichſam in 
Schlaf geſunken. Alle Häuſer waren ge⸗ 
ſchloſſen, und ich ſuchte vergeblich an einer 
Thür das vorſchriftsmäßige Schild zu ent⸗ 
decken, das auf eine Gaſtwirthſchaft ſchließen ließ. 

Nicht weit von der Kirche, aus der ein 
Summen ſingender Stimmen drang, fand ich 
endlich im Schatten eines Scheunenthores 
auf einem Stuhl eine alte Frau, die einen 
Roſenkranz zwiſchen den Fingern drehte. Als 
ich näher kam, bemerkte ich, daß ſie gelähmte 
Füße hatte, und errieth, daß ſie ſich hierher 
hatte tragen laſſen, um aus der Ferne den 
Chorgeſang zu hören und ihren Antheil an 
der großen Meſſe zu haben. Ich entſchuldigte 
mich, daß ich ſie ſtörte und bat ſie, mir eine 
Herberge zu nennen. 

„Es giebt keine Herberge in Vireloup,“ 
erwiderte ſie mir, den Roſenkranz auf die 
Kniee legend, „und wozu auch? Es kommen 
ja keine Reiſenden hier durch.“ 

„Aber wenn nun zufällig einer kommt, 
wo findet er dann etwas zu eſſen?“ 

„Nun, bei unſerem Herrn Pfarrer.“ 

„Beim Herrn Pfarrer?“ 

„Ja, dort ſteigen die Förſter und die 
Handelsreiſenden ab, wenn ſie durch die 
Gegend kommen. Aber Sie müſſen warten, 
bis die Meſſe zu Ende iſt.“ 

Es blieb mir nichts weiter übrig, als der 
großen Meſſe beizuwohnen, und ich trat in 
die Kirche. 

Sobald ich die Thür geöffnet hatte, er⸗ 
kannte ich, warum mir das Dorf ſo leer 
erſchienen war; denn die enge Kirche mit den 
grünſchimmernden Pfeilern war von Gläubigen 
voll. Die ganze Bevölkerung war anweſend. 
Die Frauen ſaßen auf den Bänken, die 
Männer in Blouſen ſtanden dahinter, während 
die Kinder auf den Stufen des Chores ſaßen, 
die Mädchen links und die Jungen rechts. 

Der Lehrer, der nebenbei die Stelle des 
Küſters verſah, pſalmodirte eben in Begleitung 
eines alten Chorſängers: 

„Sanctus, sanctus, sanctus. 
qui venit in nomine Domini.“ 

Der Prieſter ſprach, von zwei Chorknaben 
mit wirren, blonden Haaren unterſtützt, den 
Text der Meſſe. Als er ſich umwandte, um 
der Gemeinde den Kelch zu reichen, faßte ich 
mit einem raſchen Blick die Züge des Mannes 
ius Auge, den ich in der nächſten Stunde 
um einen Imbiß angehen wollte. a 

Er war etwa fünfzig Jahre alt, mager 
und knochig wie ſeine Beichtkinder, mit hellen, 
harmloſen Augen, ziemlich langer Naſe und 
einem guten, liebenswürdigen Zug um den 
Mund, kurz, er hatte das Ausſehen eines 
einfachen, braven Mannes. Nachdem das 
Glöckchen zum Agnus Dei geläutet hatte, 
ſprach er das Vaterunſer mit klarer, wohl⸗ 
klingender Stimme. Als er den Kelch dann 


. benedietus, 


getrocknet und wieder in das Tabernakel 


eingeſchloſſen, bemerkte ich in der ganzen Ver⸗ 
ſammlung eine ungewöhnliche 


Man huſtete, man rückte hin und her, augen⸗ 
ſcheinlich, um beſſer hören zu können; aller 
Augen glänzten erwartungsvoll und wandten 
ſich ungeduldig der Niſche zu, in die das 
Chorkind die Meßkännchen hineinſtellte. 
Einen Augenblick glaubte ich, der Prieſter 
würde predigen, doch bald wurde ich eines 


Bewegung. 
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anderen belehrt, als der junge Burſche mit 
einem Tablett wiederkehrte, auf dem — eine 
Klarinette lag. Unter allgemeiner Stille er⸗ 
griff der Prieſter das Inſtrument, fuhr 
langſam, wie prüfend, mit den Fingern 
darüber hin, ſetzte dann zu meiner größten 
Beſtürzung die Klarinette an die Lippen und 
begann darauf zu ſpielen. 

Es war eine halb weltliche, halb kirch⸗ 
liche Muſik, bald nach den Motiven eines 
Kirchenliedes, bald nach einer alten, länd⸗ 
lichen Melodie. Der Pfarrer ſpielte keines⸗ 
wegs ſchlecht, und ſeine Beichtkinder, die 
über dieſes ſeltſame Intermezzo nicht im 
geringſten überraſcht waren, ſchienen die 
Sache ganz natürlich zu finden und ſich ſehr 
darüber zu freuen. Die Frauen zeigten 
heitere Mienen, die Männer wiegten im 
Takte den Kopf hin und her, und die Kinder 
riſſen vergnügt die Augen auf. Das dauerte 
ſo wohl eine gute Viertelſtunde; dann trocknete 
der Pfarrer die Spitze der Klarinette, legte 
ſie wieder auf das Tablett, das der Chor⸗ 
knabe forttrug, und wandte ſich dem Haupt⸗ 
altar zu, um die Schlußgebete zu ſprechen, 
während die Gemeinde bereits aufſtand und 
ihre Plätze verließ. 

Als die Menge ſich verlaufen hatte, ſuchte 
ich den Pfarrer auf. Ich fand ihn in der 
Sakriſtei, wo er eben das Chorhemd ablegte, 
und trug ihm mein Anliegen vor. Er hörte 
mich lächelnd an und ſagte dann freundlich: 

„Aber ich bitte Sie, lieber Herr, das iſt 
doch ganz natürlich ... Ich betrachte es 
als meine Pflicht, den wenigen Beſuchern, 
die der Zufall in mein Kirchſpiel führt, Gaſt⸗ 
freundſchaft anzubieten ... Jean Louis,“ 
wandte er ſich einem Chorknaben zu, „ſag' 
Philomene, fie möchte ein zweites Gedeck 
auflegen und mehr Eierkuchen backen. Sie 
müſſen mit Faſtenſpeiſen vorlieb nehmen, 
verehrter Herr, denn unſere Mittel ſind ſehr 
beſchränkt; aber Sie wiſſen ja, wie es im 
Buch der Sprüche heißt: „Beſſer ein Mal 
von Gräſern mit Freundſchaft, denn ein 
prächtiges Gelage mit Haß.“ 

* 


*. 


* 

Nun, es gab nicht nur Gräſer zum Früh⸗ 
ſtück im Pfarrhauſe. Außer dem Eierkuchen 
wurde noch eine ſchöne Forelle aufgetragen 
und ein Stück ſaftiger Schinken; dazu tranken 
wir einen leichten, hellrothen Landwein. Der 
Pfarrer war fröhlich und verſtand es, auch 


ſeine Zuhörer in gute Laune zu verſetzen; 


und als der Nachtiſch kam, der aus Nüſſen 
und friſch gepflückten Birnen beſtand, beſchloß 
ich, den wackeren Geiſtlichen nach dem ſelt⸗ 
ſamen Klarinetten⸗Intermezzo zu befragen, 
das meine Neugier nicht wenig reizte. 

„Herr Pfarrer,“ begann ich, „Sie werden 
mich für unbeſcheiden halten, — aber ich 
wohnte heute der großen Meſſe bei und ge⸗ 
ſtehe Ihnen offen, ich war ein wenig er⸗ 
1717 5 J narn e 

„Ich weiß, was Sie ſagen wollen,“ unter⸗ 
brach er mich mit gutmüthigem Lächeln, 
„mein Klarinettenſolo hat Sie empört 
Sie ſind nicht der erſte, und da ich niemanden 
beleidigen will, ſo ſchulde ich Ihnen eine Er⸗ 
klärung. Alſo laſſen Sie ſich die Sache aus⸗ 
einanderſetzen. 

„Als mir der Herr Erzbiſchof vor fünf⸗ 
zehn Jahren die Seelſorge für dieſes Kirch⸗ 
ſpiel anvertraute, fand ich Vireloup in dem 
unglaublichſten Zuſtand moraliſcher und 
materieller Verrottung; eine Bevölkerung 
von Wilden, lieber Herr, und was noch 
ſchlimmer war, eine Bevölkerung von Heiden! .. 
Männer und Frauen gingen alle Tage ihren 
Arbeiten im Walde nach, die Sonntage mit⸗ 
inbegriffen; und ſobald die Kinder 12 Jahre 
alt waren, ließen ſie Schule und Katechismus 
fein und ſtreiften im Walde umher ... Sie 
haben unſere Kirche geſehen, ſie iſt nicht ſchön, 
aber damals war es eine Scheune, in der 
das Unkraut mwucherte . Sonntags hielt 
ich die heilige Meſſe vor ungefähr zehn alten 
Weibern und ebenſoviel Kindern; Männer 
ließen ſich überhaupt nie in der Kirche ſehen. 
Ich mochte jeden Sonntag noch ſo beredt 
ſprechen, meine Worte hätten eher die Pfeiler 
gerührt, als das Herz dieſer Heiden .. 

„Ich war entſetzt! Eines Frühlings⸗ 
abends, nachdem ich in tiefem Schmerze 
darüber nachgedacht, richtete ich ein brünſtiges 
Gebet zum lieben Gott und bat ihn, mir zu 
Hilfe zu kommen, denn ich war buchſtäblich 
mit meinem Latein zu Ende. Und da kam 
mir zufällig der Gedanke, mich ein wenig 
von meiner Trübſal zu zerſtreuen und ein 
bischen Muſik zu machen. In meiner Jugend 
war ich ein guter Klarinettenbläſer geweſen 
und hatte mein Inſtrument mitgenommen, 
als ich nach Virelbup kam. Ich holte es 
alſo aus meinem Koffer und fing an, mein 
ganzes Repertoire zu ſpielen. Der Abend 
war warm, ich hatte das Fenſter meines 
Arbeitszimmers geöffnet, und als ich von 


ungefähr zwiſchen einem und dem anderen 
Stück einen Blick auf die Straße warf, ſah 
ich dort eine bedeutende Menſchenanſamm⸗ 
lung. Werden Sie es glauben? — die ganze 
Gemeinde ſtand vor meiner Thür. Die armen 
Leute hatten nie eine andere Muſik gehört, 
als die der Lerchen, und als ich nun zu 
ſpielen aufhörte, machte ſich auf der Straße 
ein Murmeln allgemeiner Unzufriedenheit be⸗ 
merkbar ... Das war für mich ein Licht⸗ 
ſtrahl und gleichſam ein Wink der Vorſehung. 
Da dieſe Heiden für Muſik empfänglich waren, 
ſo ſollten ſie auch durch ſie in die Kirche ge⸗ 
bracht werden ... Aber wie das anfangen! 
Unſere Kirche hatte nicht einmal ein Har⸗ 
monium, und ich war zu arm, um eins zu 
kaufen Nun dachte ich, daß mangels 
einer Orgel vielleicht meine Klarinette. 
mein Gott, warum denn nicht? Die Haupt⸗ 
ſache war doch, dieſe verſtockten Seelen für 
Gott zu gewinnen ... Ich zögerte auch 
nicht länger, und am folgenden Sonntag, 
bevor ich das Kyrie Eleison ſang, erfreute 
ich meine zehn alten Weiber mit einem 
Klarinettenſolo .. Die Nachricht dieſer 
ungewöhnlichen Zugabe verbreitete ſich ſchnell, 
wie Sie ſich wohl denken können, und am 
nächſten Sonntag war die Kirche beim erſten 
Glockenſchlage voll. Männer, Frauen und 
Kinder, das ganze Kirchſpiel war anweſend, 
als ich die Arie Joſephs aus „Joſeph in 
Egypten“ begann ...“ 

„Und ſeitdem iſt das ſo geblieben, Herr 
Pfarrer?“ 

„Warten Sie nur... Der Triumph 
war leider ſehr kurz. Kaum war nämlich 
mein Solo zu Ende, als alle dieſe Tauge⸗ 
nichtſe wie ein Schwarm Sperlinge ver⸗ 
ſchwanden und ich mich mit meinen zehn 
guten, alten Weibern wieder allein befand.. 
Das war mir eine Lehre. 

„Kommen müſſen ſie!“ dachte ich mir. 
Anſtatt daher mein Stück zu Beginn der 
Meſſe zu ſpielen, verſchob ich es ein wenig 
bis vor dem „ite, missa est“, und nun waren 
meine wilden Vögel gezwungen, dem voll⸗ 
ſtändigen Gottesdienſte beizuwohnen, wenn 


dacht worden. Gewiſſe gefällige Amtsbrüder 
haben dieſe Vermengung von Heiligem und 
Weltlichem empörend gefunden, und die Sache 
iſt bis an den Biſchof gekommen ... Glück⸗ 
licherweiſe iſt Monſeigneur ein Mann von 
Geiſt. „Meine Herren,“ hat er meinen An⸗ 
klägern geantwortet, „da der König David 
vor der Bundeslade getanzt hat, ſo kann der 
Pfarrer von Vireloup recht wohl vor dem 
Tabernakel Klarinette ſpielen, und wir müſſen 
zu ihm ſprechen, wie der Prophet Nathan zu 
dem König David ſprach: „Gehe hin und 
thue, was Du in Deinem Herzen fühlſt, denn 
der Ewige iſt mit Dir.“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
—— — — ——— een. 
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Br., 43,80 Mk. Gd., —,.— Mk S 
nicht . 44,00 Mk. Br., 43,70 Mk. Gd., 
bez. 


Zur Beachtung! 
Es wird im Intereſſe 
des Publikums daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 15 Jahren im 


ſie die Muſik hören wollten 
hatte ich die Schlacht wirklich gewonnen, und 
ſeitdem fehlt mir keines meiner Pfarrkinder 


mehr bei der Meſſe. 


„Wollen Sie es nun glauben, lieber Herr,“ 
fügte der brave Pfarrer hinzu, „die Sache 
iſt mir eine Zeit lang höheren Ortes ver⸗ 


Jetzt erſt 


Zu dem bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termin bringen wir $ 15 der Bes 
dingungen über Abgabe von Gas 
in Erinnerung, derſelbe lautet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem 
bis dahin Gas gebrannt hat, muß 
dies im Komtoir der Gasanſtalt 
ſchriftlich anzeigen, unterbleibt dieſe 
Meldung, ſo bleibt der Betreffende 
für die etwaigen Folgen dieſer Ver⸗ 
ſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem 
andern benußte Gasleitung über⸗ 
nimmt, hat ſich vor der Uebernahme 
die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob 
die Koſten ſowohl für die Gasein⸗ 
richtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für 
den Gasmeſſer bezahlt find, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner haftet.“ 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1898 ein Gewerbe im 

mherziehen zu betreiben beab⸗ 
ichtigen, werden aufgefordert, die be · 
züglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
tariat der unterzeichneten Polizei. Ver · 
waltung ſpäteſtens im Monat 
Oktober d. 36. zu bewirken, da 
andernfalls die rechtzeitige Ausſtellung 
der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 

Thorn den 16. September 1897. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Robey & Co.“ s 
vn 


UN 
weltberühmte 


Dampfdreſchmaſchinen, 
viele Tauſende im Betriebe, weit⸗ 
ehendſte Garantie, koulante 
Zahlungs- Bedingungen, offerirt 
billigſt und hält auf Lager 
J. Hillebrand, Dirſchau, 
Landw. Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Reparat.⸗Werkſtatt. 
Offerten mit Katalogen ꝛc. koſtenfrei. 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P 
leſen. X.Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Detectiv-Institut 


Frankfurt a. Oder. 


Kurzer Auszug aus der Geschäftsthätigkeit: 
Kaufmännische Auskunft auf alle Plätze. Einziehung von Forde- 
rungen jeder Art. Personal-Auskunft über Vermögenslage, Charakter, =: 
Lebensweise, Vorleben etc. (bei Verlobungen, Engagements, Auf- S 


Ermittelung verschollener Personen. — Beobachtungen von Personen 
und unauffällige Verfolgung auf Reisen. 


Vertrauenssachen, Eingaben und Gesuche jeder Art. 
Besorgung und Erledigung aller nur denkbaren Vertrauensange- 


Vorzügl. Thocmischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingotührt. (Kais Kgl. Holl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


@@-HESSMER 


2 Zu haben bei: 
Julius Buchmann, Brückenſtraße 34. 


und Auskunftei 


uajuaßy 


nahme in Vereinen etc.) 


Jyonsab eu 


Beurtheilung des Charakters Jemandes nach Handschrift. 
Man wolle sich dieserhalb geneigtest an uns wenden und 
gefälligen Anfragen Rückporto beifügen. 


Prospekte gratis und franko. 
Preise müssigst. 


5 ther ings Peysin Essenz 
nach Vorſchrift vom Geh. Rath Proſeſſor Dr. O. Liebreich befeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſ i 
die Folgen von Unmäßi 
u empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie un 
agenſchwäche teiben. preis „ BI. 2 M., 4. Fl. 1,50 M. - 
Schering s Grüne Apotheke 
„Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. ui 


In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen⸗Apotheke. | 


Dolllindiger Ansperkau 


legenheiten und Anfragen. f 


Ia Referenzen. 


werden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
it im Eſſen und Trinken, und it ganz befonders Frauen und Mädchen 
ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Hi 


Berlin N., 
5 Chaufler - Straße 19. 


meines Lagers in 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗ und 
E Lederwaaren, ZU 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


7 EN Anders & Co. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 5 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 

Gerechteſtraße 16. 
Glijabethitraße 14 

2 möbl. Zimmer, nach vorn gelegen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

2 möblirte Zimmer mit Burſchengelaß 

zu vermiethen. Gerberſtr. 18, J. 

) möbl. Zimmer zu vermiethen. 

H. Becker, Mellienſtraße 120. 

2möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longard 

innegehabte Wohnung iſt vom 1. 

Oktober anderweitig zu vermiethen, 
6. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Etg. 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 


Möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 14, I. 


Möbl. Zimmer zu verm. Schillerſtr. 5. 


Allſtäbt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
Busse. 


Brombergerſtraße 82, 
Neubau, Bart. und 1. Etg., 1 Wohnung 
von je 7 Zimmern, Gas, Balkon reſp 
Veranda, Badeſtube und Zubehör für 
950 reſp. 1100 Mark zu vermiethen. 
Eventl. auch Stall und Remiſe. 


Herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen Altſt. Markt 28 
2. Etage, 6 Zimmer, Balkon, 
Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör, vollftandig renovirt. 
Preis 1050 Mark. 


J. Biesenthal. 


ohnung, beſt aus 5 Zimmern, Ent. 

Balkon, Mädchenſtube u. allem 

Zubehör v. 1. Oktober z. verm. 
Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 


Nllſtädt. Markt 30, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 


öbl. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 
M W zu verm. Breiteſtr. 8 Eine Wahnun N, 
ML FED Wohnung nebſt Burſchengelaß 4 Zimm., Küche und Zubeh. vermiethet 


zu vermiethen Bacheſtraße 15. 


» Zu erfragen Hof, parterre. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


für 400 Mk. M. Berlowitz. 


1 kleine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. fragen bei 


3 


Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
eſehener Profeſſoren und 
erztegeprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
zerpillen Rach des neuen 
deutſchen Markenſchutz⸗ 
geſetzes ein Etiquett wie 


nebenſtehende Abbildung tragen. 


| In meinem Neubau Wilhelms⸗ 
ſtadt, Bismarckſtraße, ſind per l. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle. 
Arthur Ziesak. 


Mellien- und Hofſtr.⸗ Ecke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


Mehrere Mittelmohnungen 

7. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 

96 Thaler. M. Nitz. 


Eine Jzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaun: 
Wohnung von 3 ZJimmern, 
Breiteſtraße 40, 2 Treppen, vermiethet 

ö F. Menzel. 


3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Althea. Markt 27, 2. Etage, zwei 
Vorderzimm nebſt Entree zu verm. 


2 Bimm,, Küche u. 

Kl. Wohnung, Zubehör für 150 
Mark zu verm. Brombergerſtr. 82. 

ine Wohn., 2 Zim., gr. hell. Küche, v. 
E 1. Oktober zu verm. Waldſtr. 96, 
Bromberger Vorſtadt. 
Culmerſtr. 26 kleine Wohnung z. verm. 
Eine kleine Hofwohnung 
für ruhige Miether iſt zu verm. 
erfragen Culmerſtr. 9 im Laden. 


1 großer Lagerplaß, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten, Gründer, Konduktſtraße 
Stallung, Remise, 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 2. — 


Pferdeſtälle. 


Mehrere gut nere 1 * 
älle ſind noch zu vermie 
ef G. el, Gerechteſtr. 22. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
* 7 Adolf Leet# 


r 


